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"Wer ist der Student, dem ich begegne?" 
Studierende von heute auf Wohnungs-, Partner- und Jobsuche 

AIs Mitarbeiterin der Psychothe­
rapeutischen Beratungsstelle für 
Studierende seit 1975 habe ich 
vor -allem mit solchen Studenten 
Kontakt, die sensibler als andere 
gegenüber eigenen psychischen 
Konflikten sind und die Angst -
vor der sprachlichen Mitteilung 
überwinden können. übrigens ist 
diese Gruppe groß: an die Bera­
tungsstelle wenden sich ca. (,dnf 
Prozent der Universitätsstuden­
ten. Nach der 11. Sozialerhebung 
suchen 14 Prozent der Studenten 
(alte Bundesländer) wegen psy­
chischer Probleme fachliche Be­
ratung, fünf Prozent nehmen sie 
tatsächlich in Anspruch. 
Wer ist der Student, dem ich be­
gegne? Er studiert. Aber das ist 
nicht alles. Der junge Student 
ist damit beschäftigt, sich vom 
Elternhaus zu lösen, neue Bezie­
hungen zu wagen und eine 
Identität zu entwickeln, das ist 
eine innere und zugleich eine 
äußere (soziale) Arbeit. Er sucht 
Wohnung, einen Job, mit dem 
er die Wohnung zahlen kann. 
Er hat ein Arbeitsleben und ein 
Studienleben, oft kein "Studen­
tenleben". Dazu fehlt es an Zeit 
und gemeinsamen Interessen. 
Viele Studenten nehmen über 
Jahre weite Anreisewege in 
Kauf und wohnen weiterhin bei 
den Eltern, aus fmanziellen 
oder anderen Gründen. Ihre 
Zahl ist in den letzten Jahren 
ständig gestiegen. Andere füh­
len sich in Frankfurt allein und 
isoliert. Der ältere Student spürt 
_mehr und mehr die Notwendig-; 
: keit, sich ein eigenes soziales 
Netz __ ~u~chaffen: Wohnung, 
Arbeit und eventuell eine Part­
nerschaft, und zwar während 
des Studiums, nicht erst nach 
dem Examen. Für Frauen und 
Männer spielt dabei eine wichti­
ge Rolle, daß sie nicht wissen, 
ob sie nach dem Examen Arbeit 
finden: Sie versuchen, sich vor 
dem Examen, als Studenten in 

ein Berufsleben hineinzumanö­
vrieren, auch wenn es nicht ih­
rer späteren Qualifikation ent­
spricht (Vergl. U. Ritter: Teil­
zeitarbeit Teilzeitstudium. 
Der lieue Trend, 1990, sowie die 
12. Sozialerhebung). Sie versu­
chen, sich eine Wohnung zu 
verschaffen, in der sie nach dem 
Examen bleiben können. Man­
che Studentinnen betonen, daß 
sie während des Studiums leich­
ter ein Kind bekommen und 
versorgen können als später, 
wenn sie im Berufsleben stehen 
(sechs Prozent aller Studenten 
sind Eltern). So wird das Stu­
dium für viele ein Zeitraum, in 
dem sie ihr Leben als Erwachse­
ne organisieren müssen, weil es 
nicht nach dem Examen für sie 
bereitgestellt wird. Denn soviel 
Illusion kann sich niemand 
mehr leisten: würden aUe Stu­
denten so kurz wie möglich stu­
dieren, so würden sie deshalb 
doch nicht alle Arbeitsplätze 
finden. Mit der rationalen Vor­
~ich~ verbil}.den sich allerdings 
Irrationale Angste: vor einer un­
gewissen beruflichen und politi­
schen Zukunft, vor der eigenen 
Ohnmacht angesichts zerstöreri­
scher Kräfte. Es muß endlich 
anerkannt werden, daß die Ar­
beit, sich eine ökonomische und 
berufliche Nische zu suchen, 
sich ein Obdach zu verschaffen 
und eigene Beziehungen zu an­
deren Menschen und zur sozia­
len Umgebung zu begründen, 
für viele Studenten während 
und nicht nach ihrer Ausbil­
dung an der Universität stattfin­
det. Sicher wird es immer die 
Studenten geben, die nach kur­
zem Studium einen Arbeitsplatz 
finden, aber auf jeden Fall muß 
es die anderen geben, die wäh-
rend eines länge-ren Studiums 
sich ihr Leben einrichten. Sie 
belasten die Universität nicht 
mehr als Kurzzeitstudenten, da 
sie - wie jene - jede Veran-
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staltung des Curriculums mög­
lichst nur einmal besuchen. 
Hier trügt die Statistik. 
Es gibt unter Studenten viele, 
denen es schwerfäUt, sich selbst 
das soziale Netz zu verschaffen, 
das die Gesellschaft nicht mehr 
für sie bereitstellt. Sie leiden 
unter Isolierung, Angst und Ge­
fühlen von UnfähIgkeit und 
Wertlosigkeit. Das Examen wird 
dann leicht zum Beweis für den 
Selbstwert; es bekommt eine 
überhöhte Bedeutung und wird 
hinausgezögert. Manche Stu­
denten - nicht weniger als in 
der Gesamtbevölkerung - sind 
psychisch krank oder physisch 
beeinträchtigt. Sie brauchen für 
die Lebensphase "Studium" 

_ noch mehr Zeit als andere, und 
doch ist es auch für sie - und 
für die übrigen - besser, sie 
können die Studienzeit nutzen, 
um sich eine für sie mögliche 
innere Stabilität und äußere 
Existenz aufzubauen. 
Ariiaß für meine Uberlegungen 
war der Auszug der Amerikaner 
aus den Kasernen zwischen Sos­
senheim und Höchst und die 
Pläne der Stadt und des Studen­
tenwerks, Studenten in den Mi­
chael-Kasernen wohnen zu las­
sen, die nach dem Ersten Welt­
krieg als pferdeställe und 
Mannschaftsunterkünfte für die 
französische Kavallerie erbaut 
worden sind und trotz ihrer 
dunklen Geschichte während 
der NS-Zeit und der anschlie­
ßenden Nutzung durch die 
US-Army ihren ursprünglichen 
baulichen Charakter im Land­
haus stil der 20er Jahre mit 
Walmdach und altem Baumbe­
stand-erhalten haben. während 
-die Studentenheime so wie sie 
das Studentenwerk bisher kon­
zipiert hat, voraussetzen, daß 
ein Student dort für eine be­
grenzte Zeit wohnt und dann 
auszieht, so daß sie vor allem 
jungen Studenten und ausländi­
schen Studenten eine vorüber-
gehende Bleibe sind, wäre es 
durchaus berechtigt, daß die 
Stadt, die Universität und das 
Studentenwerk in den alten Ka­
sernen ein neues Konzept unter­
stützen. Indirekt würde es der 
Vermeidung von Akademikerar­
beitslosigkeit und Akademike­
robdachlosigkeit dienen. Hier 
könnten Wohnungen für Stu­
denten wie für andere junge Er­
wachsene als unbeschränkte 
Bleibe über die Studienzeit hin­
aus angeboten werden, Woh­
nung, die sie, wenn sie einfach 
genug ist, häufig später selbst 
aufgeben werden. Bei einem 
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Mieterschutz wäre eine Eigen­
beteiligung, zumindest durch 
Eigenarbeit bei der Renovie­
rung, und eine Verantwortung 
für gemeinsame Einrichtungen 
möglich. Gelegenheit zu freiwil­
ligem Engagement und bezahl­
ter Arbeit sollte nicht nur inner­
halb des Areals für Studenten, 
sondern auch in der Umgebung 
geschaffen werden. Dabei wäre 
eine Verflechtung mit den Auf­
gaben und Arbeiten in der Asyl­
bewerberunterkunft, die in der 
benachbarten McNairn-Kaserne 
entsteht, sinnvoll. Eine Rah­
~enst~ktur für das gesamte 
Gelände kann Lebensraum und 
Arbeitsmöglichkeiten für Stu­
denten, Flüchtlinge und andere 
Bewohnergruppen schaffen. 
Das ganze große zur Zeit nicht 
belebte Areal muß so belebt 
. werden, daß ein Student dort 
:gern wohnt, arbeitet, sich auf­
hält, daß die Anwohner es nut­
zen und daß Asylbewerber, ob 

(Foto: Martin Steinacker) 

sie nun vorübergehenq oder 
dauernd dort untergebracht 
werden, nicht allzuviel Angst 
haben müssen, sondern im Ge­
g~nteil einen positiven Beitrag 
leIsten können. Die Wohnlich­
keit und Belebtheit des öffentli­
chen Raums ermöglicht es mit 
einem kleineren (billig~ren) 
Wohnraum auszukommen und 
verhindert Gettobildung, Isolie­
rung und Vereinsamung. Die 
körperliche und soziale Existenz 
und die Erfahrung der eigenen 
~b~ndigk~it. sind . G~ndlage 
fur Jede geIstIge TätIgkeIt auch 
für erfolgreiches Studieren. 
Nach der 11. Sozialerhebung 
fühlen sich 38 Prozent der be­
fragten Studenten allein durch 
psychische Probleme im Stu­
dium beeinträchtigt, weitere 51 
Prozent geben eine Verbindung 
von psychischen und sozialen 
Schwierigkeiten als Gründe für 
eine solche B~ein~rächtigung an. 

Elisabeth Troje 
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Jobsuchende 

und ein Kaugummiautomat 
Der "Studentische Schnelldienst" funktioniert 

Jeden Werktag, morgens gegen 
8.30 Uhr das gleiche Bild: Dut­
zende von arbeitssuchenden 
Studenten stehen vor den Räu­
men des ,.Studentischen 
Schnelldienstes", der Arbeits­
vermittlung für Studenten an 
den Frankfurter Hochschulen. 

Gleich wird sich die Tür öffnen, 
und die Wartenden werden 
einer nach dem anderen eintre­
ten, an einem Kaugummiauto­
maten drehen und die anstelle 
eines Kaugummis herausrollen­
de, numerierte Holzkugel entge­
gennehmen. Wenn alle ihre 
Nummern gezogen haben, be­
ginnt die Versteigerung der 
Jobs. Dann wird ein Mitarbeiter 
des ,.Studentischen Schnelldien­
stes" die verfügbaren Angebote 
in die Menge rufen, die Interes­
senten für diesen Job rufen ihre 
Nummer zurück und wer die 
niedrigste Nummer gezogen hat, 
erhält den Zuschlag, es sei 
denn, ein anderer ist qualiftzier­
ter. Vermittelt werden nur Jobs 
mit einer Dauer von maximal 
sieben Arbeitstagen, das ist eine 
Auflage vom Arbeitsamt. "Da­
von kann man zwar überleben, 
aber nicht leben, dafür ist es zu 
wenig'" sagt Feinwerktechnik­
student Martin. Er schätzt die 
Chancen, einen Job zu bekom­
men, als eher gering ein, man 
müsse sich dafür schon minde­
stens viermal anstellen. "Der 
Ablauf mit der Verlosung ist 

Belegverfahren 

geändert 

Das Studentensekretariat teilt 
mit, daß zum Wintersemester 
1992/93 aus Gründen der Ver­
waltungsvereinfachung das Be­
legverfahren geändert wird. Der 
bisherige Belegschein wird er­
setzt durch einen vereinfachten 

Anzeige 

---_.~ zuverlässIge Studenten 
kennenlemen als Mitarbeiter im Idm. D 

Bereich 0 
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Beleg, der bei der Immatrikula­
tion und der Rückmeldung vom 
Studentensekretariat ausgehän­
digt wird. Die bisherige Beleg­
frist entfällt. Neu ist außerdem, 
daß nicht mehr alle Studieren­
den belegen müssen. Das Stu­
dentensekretariat empftehlt den 
Studentinnen und Studenten bei 
ihren jeweiligen Prüfungsämtern 
nachzufragen, ob für sie eine 
Belegpflicht besteht. Nach dem 
derzeitigen Kenntnisstand be­
stehen die folgenden Prüfungs­
ämter weiterhin auf das Bele­
gen: Justizprüfungsamt, Wissen­
schaftliches Prüfungsamt für 
alle Lehrämter, Philosophische 
Promotionskommission (zustän­
dig für Magisterabschlüsse), 
Prüfungsamt für Diplom-Biolo­
gen, Prüfungsamt für Diplom­
Psychologen. Für noch offenste­
hende Fragen steht das Studen­
tensekretariat zur Verfügung. 

gut", meint Abbas, Informatik­
student der Fachhochschule, 
obwohl er sich schon zweimal 
vergeblich um eine Stelle be­
müht hat. Auch Biologiestudent 
Jürgen findet die Verlosung 
"das Gerechteste", was man 
machen könne. Mit der Jobver­
mittlung des Arbeitsamtes sei er 
weniger zufrieden gewesen. 
,.Die Leute hier setzen sich auch 
ganz gut für uns ein." Damit 
sind die fünf studentischen Mit­
arbeiter gemeint, die auf 
,,16-Stunden-Basis" beschäftigt 
sind und selbständig diesen Ser­
vice des Studentenwerkes 
durchführen. Sie können pro 
Tag saisonal unterschiedlich 
zwischen zehn und 40 Jobs an­
bieten, bei gleichbleibend hoher 
Nachfrage von täglich ca. 80 bis 
120 Bewerbern. "Trotzdem kön­
nen wir 80 bis 90 Prozent der 
Bewerber vermitteln", sagt Ste­
phan Ott, einer der studenti­
schen Mitarbeiter. 

Sein Kollege Christoph Apel 
ftndet, daß die Angebote aber 
ruhig zunehmen könnten. Daß 
es nicht mehr sind, liege mögli­
cherweise am geringen Bekannt­
heitsgrad des "Studentischen 
Schnelldienstes" bei den Arbeit­
gebern und auch an der allge­
mein schlechten Auftragslage. 
Angeboten werden vor allem 
Jobs, die mit körperlicher Ar­
beit verbunden sind (meist Um- . 
züge) und Büroarbeiten. Die 

meisten Bewerber sind männli­
che, ausländische Studenten. 
"Für sie ist es generell schwieri­
ger, einen Job zu finden und ih­
nen fehlt auch die Unterstüt­
zung durch eine Familie", ver­
sucht Ott diesen hohen Anteil 
zu erklären. 
Finanziert wird die Jobvermitt­
lung durch die Vermittlungsge­
bühr von 4 Prozent des N etto­
lohns jedes erfolgreich Vermit­
telten und durch Zuschüsse des 
Studentenwerks. Allgemein sind 
die Suchenden mit dem Service 
der Jobvermittlung zufrieden, 
wenn auch nicht immer mit den 
Löhnen, die zwischen 15,- und 
22,- DM pro Stunde liegen. 
Auch die Arbeitgeber beklagen 
sich selten über die zugewiesen­
en Studenten. Apel: "Wir haben 
Arbeitgeber, die immer wieder 
hier anbieten. Das spricht doch 
dafür, daß sie mit den Arbeits­
kräften zufrieden sind." Kon­
flikte zwischen Arbeitgebern, 
Jobvermittlung und Studenten 
seien dementsprechend relativ 
selten. Mit der personellen, 
räumlichen und ftnanziellen 
Ausstattung ist man einverstan­
den. In naher Zukunft will man 
auf Computer umstellen. "Wir 
erfüllen eine wichtige Funktion 
an der Uni, wenn's uns nicht 
gäbe, würde sicher etwas feh­
len", sagt Stephan Ott. "Ich bin 
jetzt seit vier Jahren dabei, und 
diese Arbeit macht mir immer 
noch Spaß!" Thomas Lobitz 

Studenten 
Ost und West 

Erstmals einheitliche Erhebung 
in alten und neuen Bundesländern 

In Kürze werden die im 
Mai/Juni 1991 gewonnenen 
Daten der 13. Sozialerhebung 
unter den Studierenden endlich 
in einem voluminösen, vom 
Bundesministerium für Bildung 
und Wissenschaft herausgegebe­
nen Bericht über "Das soziale 
Bild der Studentenschaft in der 
Bundesrepublik" publiziert. 
Erstmals wurden auch die Stu­
dierenden in den neuen Bun­
desländern in die Enquete ein­
bezogen, welche die "HIS 
Hochschul-Informations-System 
GmbH" (Hannover) durchge­
führt hat. Ein Vorbericht bildete 
die Grundlage für diesen Bei­
trag. 

Zugang zum Studium 
im Osten weit schwerer 

Vor der Wiedervereinigung lag 
der Anteil der Studienanfänger 
unter den 18- bis 20jährigen in 
der DDR bei etwa 11 Prozent. 
Seit der Aufhebung von Zulas­
sungsbarrieren zum Studium 
und später auch zur erweiterten 
Oberschule steigt die Quote. 
Verständlicherweise immatriku­
lierten sich in den neuen Bun­
desländern vorerst allerdings 
noch immer wesentlich weniger 
Personen dieser Altersklasse als 
im Westen (1990: 16/30 Pro­
zent). 

Soziale Herkunft der 
Studierenden in beiden 
Landesteilen 
disproportional 

Bei einer strukturellen Vierglie­
derung der Elterngeneration ge­
mäß den Positionen in berufli­
chen Hierarchien ergab sich, 
daß im Osten der Studentenan­
teil aus der obersten sozialen 
Gruppe noch größer ist als im 
Westen (35/26 Prozent). Dies 
hängt mit der stärkeren Selbst­
rekrutierung von Bildungseliten . 
zusammen. Für Kinder aus der 
untersten Sozialgruppe war da­
gegen der Zugang zur Hoch­
schule faktisch noch schwieriger 
als in den alten Bundesländern 
(10/15 Prozent). Um Einsichten 
in die "sozialgruppenspeziftsche 
Bildungsbeteiligung" zu gewin­
nen, ist es üblich, die Elternge­
neration der 18- bis 21jährigen 
nach der Stellung des Haus­
haltsvorstandes im Beruf zu 
gliedern und die Anteile der 
Studienanfänger unter den Kin­
dern einer jeden Gruppe festzu­
stellen. Nicht nur in den alten 
Bundesländern erreichen die 
Kinder von Angestellten mehr 
als dreimal häufiger die Hoch­
schule als die von Arbeitern 
(39,0/11,8 Prozent), sondern 
Gleiches gilt auch in den neuen 
Bundesländern, allerdings bei 
insgesamt niedrigeren Quoten 
(24,4/7,7 Prozent). 

Uni-Report 

Der "Kaugummiautomat" (Foto: Thomas Lobitz) 

r i $uvadee 1'Itai.i(~ i :~ 
Kulinarische Köstlichkeiten 

wöchentlich frisch importiert und zubereitet von Suvadee 
Geöffnet von 12.00 - 15.00 Uhr und 18.00 - 23.00 Uhr 

Samstags und Sonntags durchgehend geöffnet 
Warme Küche bis 23.00 Uhr. Mittwoch Ruhetag 

Günter und Suvadee Ditzel 
Baumweg 19 

(zwischen unterer Bergerstr. und Sandweg) 
6000 Frankfurt/Main • Telefon: 069/4940764 

Hier älter und 
individualistisch -
dort jünger und stärker 
"familiär" orientiert 

In Westdeutschland sind die 
Studierenden deutlich älter als 
in den neuen Bundesländern. 
Im Osten wird das Studium so 
früh wie möglich begonnen und 
unter straffem Reglement 
"durchgezogen". Nur 18 Pro­
zent der Studierenden sind älter 
als 25 Jahre, in den alten Bun­
desländern dagegen 37 Prozent; 
Altersklassen über 27 Jahren 
werden fast nicht erreicht (1 
Prozent), während im Westen 
rund jeder fünfte Studierende 
darauf entfällt (19 Prozent), oh­
ne daß dies entscheidend durch 
die Aufnahme eines Zweitstudi­
ums bedingt wäre. 
Trotz der "Jugendlichkeit" sind 
im Osten mehr Studierende ver- ' 
heiratet (13/7Prozent) oder 
leben in fester Partnerbeziehung 
(26/23 Prozent); auch Eltern­
schaft ist erheblich häufiger 
(11/6 Prozent). Die Lebensbe­
dingungen in den Studentenhei- i 

men, die bevorzugte Behand­
lung bei der Wohnungsvergabe 
und ein breites Angebot an Kin­
derbetreuungseinrichtungen mö­
gen diesen "familiären" Trend 
gefördert haben. 
(Fortsetzung auf Seite 3) 

Studentensekretariat : 

Neue Öffnungszeiten 

Ab 1. November ändert das 
Studentensekretariat seine 
Sprechzeiten. Die Türen des 
Sekretariats werden dann ge­
öffnet sein am Montag, 
Dienstag, Donnerstag und 
Freitag von 8.30 bis 11.30 
Uhr und am Mittwoch von 
13.30 bis 15.30 Uhr. UR 
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Semesterticket 
wird es nicht geben 
Entgegen dem bundesweiten 
Trend, Studierenden mit preis­
günstigen Angeboten die unein­
geschränkte Benutzung des Öf­
fentlichen Personen-Nahver­
kehrs (ÖPNV) zu ermöglichen, 
wird es an den Frankfurter 
Hochschulen kein sogenanntes 
Semesterticket geben. Dem in 
Darmstadt erfolgreichen Modell 

. (24 Mark), welches nach Dort­
mund (84 Mark) auch im ge­
samten Ruhrgebiet eingeführt 
wurde und weiterhin in Trier 
(20 und 10 Mark), Braun­
schweig (24 Mark) und Biele­
feld (34 Mark) existiert, steht in 
Frankfurt die allein betriebs­
wirtschaftliehe Rechnung des 
FVV entgegen. 

Diese Variante des Job-Tickets, 
bei dem alle zahlen und somit 
alle auch billig fahren, scheitert 
nach Auffassung von Herrn 
Benseh, Leiter der Hauptabtei­
lung Marketing des FVV, "ein­
deutig daran, daß schon jetzt zu 
viele Studenten den FVV nut-

zen". Die Großumfrage des 
AStAs bei der Rückmeldung 
zum Sommersemester 1992 hat­
te ergeben, daß über das Jahr 
ca. 40 Prozent aller Studieren­
den (Uni und FH) mit der Bahn 
zum Studienort fahren. 
Berechnungen des FVV zufolge 
liegen die Kosten für jede halb­
jährliche Fahrerlaubnis bei ca. 
225 Mark, was einen studenti­
schen Anteil von etwa 175 Mark 
ausmachen würde; "eher mehr", 
weiß Herr Benseh. 
Für die Vertreter der Studenten­

. schaft liegt dieser Preis "fernab 
jeder Realität". Kristin Alheit, 
AStA-Vorsitzende: "Ein Preis in 
dieser Höhe ist als Pflichtbei­
trag sozial unvertretbar. Der 
FVV und damit auch die Stadt 
Frankfurt werden sich ganz of­
fensichtlich erst dann besinnen, 
wenn die Entwicklung vollkom­
men an ihnen vorbeigelaufen 
ist." (Lesen Sie hierzu auch un­
seren Kommentar auf dieser 
Seite.) 

Tom Schmidt, Kristin Alheit 

Studentenschaft 
kollektiv bestraft 
175,- DM sind zuviel, keine 
Frage. Ein knappes Jahr Arbeit. 
40000 ausgeteilte und 16000 
ausgewertete Fragebogen sind 
auch zuviel. 
Besonders, wenn eigentlich von 
vorneherein klar war, daß eine 
rein betriebswirtschaftliehe 
Rechnung in Frankfurt zum 
Scheitern verurteilt ist. Es 
drängt sich bloß die Frage auf, 
warum es in anderen Städten 
nach wenigen Monaten zu Er­
gebnissen kommt, die für alle 
Seiten akzeptabel sind. 
In Darmstadt dauerte es keine 
zwei Monate, dann war der Ver­
trag unterzeichnet, von Kassel 
hat man gar nichts gehört und 
jetzt haben sie es. Selbst der 
größte Verkehrsverbund Euro­
pas, der Verkehrsverbund 
Rhein-Ruhr, hat nach einem 
halben Jahr den Versuchsballon 
Dortmund (84 DM) losgelassen. 
Jetzt gilt die Regelung für sämt­
liche 120000 Studenten im Ver­
bundraum für das gesamte 
Netz. Es liegt also offensichtlich 
weniger an der Komplexität der 
Verkehrsverbünde als an deren 
Kooperationsbereitschaft. Die 
HEAG als Vorreiter verdient 
sich hier Bestnoten. 
Der FVV war zum Beispiel zu 
keiner Zeit bereit, von sich aus 
die entsprechende Unterstüt­
zung aus der Politik einzufor­
dern, obwohl die obersten Gre­
mien des FVV rein politisch 
durch Stadt, Land und Bund 
besetzt sind. Die entsprechen­
den "dynamischen Subventio­
nen", welche nach dem Perso­
nalbeförderungsgesetz § 45a für 
die steigenden Straßenbahngä­
ste vom Regierungspräsidenten 
in Darmstadt zu zahlen gewesen 
wären, sollten allein von der 
Studentenvertretung besorgt 
werden. 
Der FVV macht einen Preis, der 
sämtliche bisherigen Einnah­
men durch die Studenten und 
die anfallenden Mehrkosten 
umfaßt, nun seht zu. Wir möch­
ten dem FVV ja nicht vorwerfen 
er wäre mit totaler Ignoranz ge­
schlagen, immerhin hat man uns 
fast ein Jahr geduldig angehört, 
doch die letzte Konsequenz 
neue Wege zu beschreiten, ist 
nicht vorhanden. 
Daß das Angebot von weit über 
200 DM Gesamtkosten für uns 

nicht relevant sein kann, ist 
auch der Hauptabteilung Mar­
keting klar, so daß sie sogar 
aufgegeben haben, noch den al­
lerspitzesten Bleistift aus dem 
Schreibtisch zu kramen und uns 
diese "vage Prognose" nicht 
einmal haben schriftlich zukom­
men lassen. Da aus einer Paral­
lelumfrage während der Rück­
meldung im Februar jedoch 
hervorging, daß über 20 Prozent 
der Studenten bereit wären, 140 
DM und teilweise darüber pro 
Semester auszugeben, werden 
wir das "Angebot" dem Stupa 
zur Abstimmung stellen. Aller­
dings werden wir ausdrücklich 
die Ablehnung dessen empfeh­
len und fordern. 
Eine Jahreskarte für 350 DM 
für den gesamten FVV-Bereich 
ist für einige eine hundertpro­
zentige Ersparnis, doch als 
Pflichtbeitrag für alle undenk­
bar. Wir hätten einen Betrag bis 
zu 100 DM pro Semester akzep­
tiert und vertreten (weniger ist 
absolut unrealistisch), es wäre 
wohl auch möglich gewesen, ein 
Angebot von 120-130 DM pro 
Nase durch direkte Subventio­
nen der öffentlichen Hand zu 
drücken, so bleibt nur die Kapi­
tulation. Wir werden als Stu­
dentenschaft kollektiv dafür be­
straft, schon jetzt in höherem 
Maße ökologische Fortbewe­
gungsmittel zu benutzen als an­
dere. Bleibt nur noch ein Gruß 
an alle Anwohner in Bocken­
heim. 

Tom Schmidt, Kristin Alheit 

Konzertprobe 
J. S. Bach "Ouvertüre Nr. 4 
D-Dur", D. Milhaud "Saudades 
do Brazil", stehen auf dem Pro­
gramm, das die Camerata in­
strumentale des Instituts für 
Musikpädagogik im WS für ein 
Konzert im Februar 1993 erar­
beiten wird. Wir laden versierte 
Spieler aller Orchesterinst~­
mente (außer Flöten) zur MIt­
wirkung ein. Wir proben don­
nerstags, ab 22. Oktober, jeweils 
von 18.00 bis 20.00 Uhr im In­
stitut für Musikpädagogik, So­
phienstraße 1-3, Raum 6. 

D.Menge 

Mittwoch, 4. November 1992 Seite 3 

(Foto: AStA) 

Frauen sprengen 
Grenzen 
Vom 1. bis 7. März 1993 findet 
in Bonn das vierte feministische 
Forum "Frauen sprengen Gren­
zen" statt. Es wird sich mit den 
Auswirkungen der innereuro­
päischen Grenzöffnung . auf 
Frauen-, Bildungs-, Sozial- und 
Aüchtlingspolitik beschäftigen. 
Ebenfalls Thema soll Rassismus 
sein. 

Euro-Marketing 

Neben den Diskussionsforen ist 
auch Kulturelles geplant. Im 
Rahmen von Tanz-, Theater­
oder Video-Workshops können 
sich Frauen auch künstlerisch 
mit den Themen auseinander­
setzen. Außerdem ist Frauen­
Kultur live geplant. Die Veran­
stalterinnen suchen derzeit Re­
ferentinnen, Künstlerinnen und 
andere Frauen, die sich an dem 
bundesweiten Forum beteiligen 
möchten. Nähere Informationen 
wie Teilnahmebedingungen und 
Programmhefte sind erhältlich 
bei: frauen UNItopia, Astrid 
Katzberg, Kaiserstr. 32, 5300 
Bonn 1, Tel. 0228/217401, Fax 
0228/218792. Frauen UNItopia 

Ein Forum mit dem Titel "Eu­
ro-Marketing" - Wege in einen 
gemeinsamen Markt" findet 
vom 25. bis 27. November 1992 
im Jugendgästehaus Bad 
Neuenahr-Ahrweiler statt. Es ist 
initiiert von der Studenteninitia­
tive "Marketing zwischen Theo­
rie und Praxis" (MTP). 
In Vorträgen werden Vertreter 
verschiedener Unternehmen 
darüber referieren, welche Stra­
tegien und Perspektiven sich 
mit dem europäischen Binnen­
markt 1993 anbieten. In Work-

Studenten .. · 
(Fortsetzung von Seite 2) 

Kinder wohlhabender Eltern 
und armer Eltern 

Die Eltern der Studierenden 
sind im Osten viel häufiger 

. "Doppelverdiener" und in hö­
herer beruflicher Position. Den­
noch bleiben die Nettoeinkom­
.men weit überwiegend in Berei­
chen, die im Westen als niedrig 
angesehen werden (86/31 Pro­
zent bis 3000 DM) oder gar sehr 
niedrig gelten (46/12 Prozent 
bis 2000 DM). 
Folglich sind die Möglichkeiten 
elterlicher Unterstützung gerin­
ger - von den zahlreichen Fäl­
len von Arbeitslosigkeit ganz 
abgesehen. 

Jobber hier -
BAfög-Empfänger dort 

Bei der Analyse der studenti­
schen Einkommen konzentrie­
ren sich die Sozialerhebungen 
auf den sogenannten "Normal­
studenten", definiert als ledige, 
nicht bei den Eltern wohnende 
Person im Erststudium (Ost 76 

. Prozent/West 63 Prozent). Der 
Normalstudent hat in den alten 
Bundesländern ein durch­
schnittliches Monatseinkommen 
von 1146 DM, worin unbare 
Leistungen (gestellte Kleidung, 
Nahrung etc.) eingerechnet 
sind. Sein östliches "Gegen­
stück" verfügt nur über 662 DM 
(= 58 Prozent). 
Der westdeutsche Normalstu­
dent erhält fast die Hälfte seiner 
"Einnahmen" von den Eltern 
(35 Prozent bar, 11 Prozent un­
bare Zuwendungen). Ostdeut­
sche Normalstudenten werden 
seltener von ihren Eltern unter­
stützt (62/74 Prozent), vor allem 
aber ist der Anteil dieses Beitra­
ges am ohnehin viel niedrigeren 
studentischen Einkommen nur 
etwa halb so groß (23 Prozent). 
Inzwischen ist die Quote der 
"Jobber" unter allen westdeut­
schen Studierenden auf 66 Pro­
zent gestiegen, während unter 
den ostdeutschen Kommilitonen 
nur 23 Prozent einer Erwerbstä­
tigkeit nachgehen - vor allem 
mangels Möglichkeiten. Die 

shops können Studenten selbst 
Problemlösungen anhand von 
Fallbeispielen erarbeiten. The­
men der ' Workshops sind zum 
Beispiel "Europäisches Marke­
ting am Beispiel Pampers" oder 
"Internationale Marketingstrate­
gie - Nivea." Die Teilnahme­
geb~.hr beträgt 75,- DM inklusi­
ve Ubernachtung und Verpfle­
gung. Informationen und An­
meldung bei: MicheIe Mastrose­
rio, Tel. 061 09/34977, und 
Norman Schwalme, Telefon 
069/41 6455. 

entsprechenden Beiträge zum 
Budget klaffen noch weiter aus­
einander: bei den Normalstu­
denten sind es hier 26 Prozent, 
dort nur 6 Prozent. 

Von allen Studierenden der al­
ten Bundesländer wird ein Drit­
tel nach dem BAfög gefördert, 
unter den Kommilitonen der 
neuen Bundesländer sind es fast 
100 Prozent. Zum Haushalt 
eines Normalstudenten tragen 
diese Mittel im Westen nur 17 
Prozent bei, im Osten dagegen 
61 Prozent, obwohl die dortigen 
Förderungssätze deutlich gerin­
ger sind. 

Größte Unterschiede 
im Alltag und in den 
Ausgaben: Wohnform und 
Miete 

Während die "Normalstuden­
ten" in den alten Bundeslän­
dern im Durchschnitt 1086 DM 
monatlich ausgeben, lebt sein 
östlicher Pendant äußerst spar­
sam. 

Je nach Haushaltsposition sind 
Möglichkeiten und Bereitschaft 
zu Einsparungen in den neuen 
Bundesländern sehr unter­
schiedlich. Die Angaben für Be­
kleidung haben fast westdeut­
sches Niveau erreicht, während 
Ernährung noch deutlich billi­
ger ist. Die durchschnittlichen 
Kosten der Verkehrsteilnahme 
erscheinen recht gering, weil ein 
sehr großer Teil der Studieren­
den zu Fuß von den hochschul-

jst ein Zusammenschluß aus der 
Arbeitsgemeinschaft katholi­
scher Studenten- und Hoch­
schulgemeinden, dem Bundes­
verband studentische kulturar­
beit, der Evangelischen Studen­
tInnengemeinde West, der Ge­
werkschaft Erziehung und 
Wissenschaft der luso-Hoch­
schulgruppen und dem World 
University Service. ro 

nahen Heimen zu den Lehrver­
anstaltungen kommt. Anderer­
seits schlagen auch hier die 
Aufwendungen für ein Auto 
schon oft zu Buche, wie im 
Westen bei den Männem (52/63 
Prozent) eher als bei den 
·Frauen (22/44 Prozent). 
Die weitaus größten Einsparun­
gen ergeben sich beim Wohnen: 
62 Prozent der Studierenden in 
den östlichen Bundesländern 
leben in Heimen (West: 12 Pro­
zent), fast immer in Zwei- und 
Mehrbettzimmern (42 + 55 Pro­
zent) mit karger Ausstattung, 
wofür nur geringe Mietzinsen 
zu entrichten sind. 
Im Westen dominiert das priva­
te Wohnen in kleinen Einheiten, 
sei es individuell (36/19 Pro­
zent) oder in Wohngemein­
schaften (20/5 Prozent). Die ho­
hen Mietzinsen machen das 
Wohnen zum weitaus größten 
Posten im Etat eines westdeut­
schen Normalstudenten, wofür 
er mehr als fünfmal so viel aus­
gibt wie sein östlicher Kollege. 

Die skizzierten Unterschiede 
zwischen Studierenden in Ost 
und West beruhen auf statisti­
schen Durchschnittswerten, von 
denen die lokalen Realitäten er­
heblich abweichen können. Für 
die Studierenden der J. W. Goe­
the-Universität waren die Daten 
bei Redaktionsschluß " noch 
nicht zugänglich, so daß die 
Frankfurter Besonderheiten erst 
in einem nächsten Beitrag dar­
gestellt werden können. 

BodoFreund 

Monatliche Ausgaben der Normalstudenten Sommersemester 1991 
Arithmetische Mittel in DM je Ausgabenposition 

Positionen West Ost Ost in % von West 

Ernährung 247 184 74,6 

Kleidung/Wäsche 72 64 88,9 

Miete 345 64 18,6 

Fahrtkosten 116 86 74,1 

Lernmittel 60 39 65,0 

Sonstiges 246 144 58,5 

Insgesamt 1086 581 53,5 
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Gesundheitscheck 
.kam gut an 
Aus einem Rundschreiben des 
Kanzlers an die Universitätsmit­
arbeiter, aus dem Uni-Report 
und aus den Frankfurter 
Medien hatten die Interessierten 
die Information: Das Sportinsti­
tut bietet im August einen um­
fassenden Sport- und Gesund­
heitscheck an, der im Rahmen 
des Landesforschungsschwer­
punktes "Sport in Hessen -
unter besonderer Berücksichti­
gung der Prävention" entwickelt 
wurde. Das Angebot wurde von 
den Universitätsmitarbeitern eif­
rig genutzt: Verwaltungsange­
stellte, Informatiker, Musikpäd­
agogen und das Institut für 
Nordamerikanistik waren ver­
treten. Die einhellige Meinung 
der Teilnehmer und Teilneh­
merinnen, gleich, welchen 
Alters: "Wir wollen etwas über 
unsere Gesundheit erfahren. So 
einen umfassenden, kostenlosen 
Check gibt es nicht alle Tage, 
noch dazu im eigenen Haus." 
Während der beiden Testwo­
chen im vergangenen August 
kamen über 200 Personen und 
ließen sich testen. Etwa zweiein­
halb Stunden brachten die ge­
duldigen Probanden in der Hal­
lezu. 
Die erste Station war der Medi­
cal Check, den Prof. Dr. Klaus 
Bös in Zusammenarbeit mit 
Prof. Dr. Dieter Böhmer (Sport­
medizinisches Institut) entwik­
kelt hatte. Die bei den Ärzte 
Gabriele Hense und Dr. Lothar 
Böckler führten zunächst eine 
umfassende ärztliche Untersu-

chung durch. Eine Vermessung 
des Unterhautfettgewebes, die 
Größe und das Gewicht stießen 
bei den Testpersonen auf beson­
deres Interesse. Ganz klar, der 
individuelle Fettanteil des Kör­
pers wurde bisher bei den we­
nigsten ermittelt. 
Ein Lungenfunktionstest sowie 
die Blutabnahme, um die für 
ein Herz-Kreislauf-Risiko wich­
tigsten Parameter im Labor zu 
bestimmen, komplettierten den 
medizinischen Teil des Tests. 
Die Ärzte gaben dann grunes 
Licht für den Sportparcours, 
denn nicht jeder konnte den ge­
samten sportmotorischen Teil 
mitmachen. Eindrucksvoll war 
vor allem für die Nichtsportier, 
wie viele der geforderten Bewe­
gungen sie ausführen konnten 
und wie gut die Lernfähigkeit 
war. 
Bei den Muskelfunktionstests 
überprüften die Testleiter, ob 
Verkürzungen der Muskulatur 
vorlagen und gaben dann in der 
anschlteßenden Beratung kon­
krete Ubungshinweise zur Mus­
keldehnung. Eine interessante 
Erkenntnis dabei war, daß die 
Beschwerden und Verkürzungen 
der Muskulatur ganz spezifisch 
auftraten, beispielsweise Nak­
ken-Schulter-Beschwerden bei 
Personen, die viel Schreibma­
schine schreiben oder einseitige 
Tätigkeiten ausführen. Ganz 
wichtig wären deshalb in die­
sem Bereich gezielte Gymna­
stikprogramme am Arbeitsplatz. 
Die letzte Station des sportmo-

Die Dehnfähigkeit der Schultermuskulatur zu testen war ein 
Programmpunkt des Gesundheitschecks (Foto: Martio Köhler) 

torisehen Teils war das Fahrrad­
ergometer. Nach Alter, Ge­
schlecht und Gewicht haben die 
Sportwissenschaftler die indivi­
duellen Belastungsstufen ausge­
rechnet und die Probanden an­
schließend 13 Minuten stram­
peln lassen - Pulskontrolle in­
begriffen. Zur Stärkung nach 
dem anstrengenden Radeln hat­
ten die Sportwissenschaftler für 
kühle Getränke, Kaffee und 
Obst gesorgt, das die verbrauch­
ten Energien schnell wieder re­
aktivierte. 

In de~ Zwischenzeit waren die 
Testteilnehmer aufgefordert, 
einen umfassenden Fragebogen 

auszufüllen. Es ging dabei um 
persönliche, die Gesundheit be­
treffende Bereiche. So wurden 
unter anderem die Ernährungs­
gewohnheiten, das Streßverhal­
ten und die Belastungen bei der 
Arbeit und in der Freizeit er­
faßt. 

Ebenfalls Energie benötigen 
nun die Mitarbeiter, um die um­
fassenden Daten für den Lan­
desforschungsschwerpunkt zu 
analysieren. Ein Ergebnis haben 
sie allerdings schnell herausge­
funden, und das freut Prof. Bös 
und seine Mitarbeiter: 99 Pro­
zent der Teilnehmer würden 
wieder mitmachen! Elke Opper 

Uni-Report 

Prof. Dr. H. HamiitoD aus 
Nashville (USA) und Prof. Dr. 
Edward G. Bilpuch aus Durharn 
(USA) erhielten am 30. Oktober 
1992 die Ehrendoktorwürde des 
Fachbereichs Physik. Die aka­
demische Feierstunde fand in 
der Aula der Universität statt. 

* Prof. Dr. Werner Meißner vorn 
Fachbereich Wirtschaftswissen­
schaften ist vorn Bundesminister 
für Forschung und Technologie 
in eine fünfköpfige Experten­
kommission "Visionen der For­
schungspolitik" berufen wor­
den. 

* Carmen Brehm, Kinderkranken-
schwester im Zentrum der 
Frauenheilkunde und Geburts­
hilfe im Klinikum, feierte am 1. 
September 1992 ihr 25jähriges 
Dienstjubiläum. 

* L. Colin Rodriguez, Hilfsarbei-
terin in der Zentralsterilisation 
des Zentrums der Chirurgie im 
Klinikum, feierte am I. Oktober 
1992 ihr 25jähriges Dienstjubi­
läum. 

* Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Herbert 
Oelschläger vom Fachbereich 
Biochemie und Pharmazie wur­
de vom Bundesminister der Ver­
teidigung erneut in den Wehr­
medizinischen Beirat berufen. 
Vom Bundesgesundheitsmini­
ster erhielt er ebenfalls einen 
Ruf in die Aufbereitungskom­
mission Neurologie und Psych­
iatrie beim Bundesgesundheits­
amt Berlin. 

Pilotprojekt Rückenschule Feministische Ringvorlesung 
im Sommersemester '92 

Mehr als 23 Millionen Men­
schen in Deutschland leiden 
unter zeitweiligen oder chroni­
schen Rückenschmerzen. 20 
Prozent aller Fälle von Arbeits­
unfähigkeit und 50 Prozent aller 

Rentenanträge beziehen sich auf 
Wirbelsäulenbeschwerden. In 
Verwaltungen sind zehn Prozent 
aller Mitarbeiter durchschnitt­
lich zehn Tage aufgrund von 
Wirbelsäulenerkrankungen pro 

Wissenschaft und Gesellschaft 
Stiftungsgastprofessur der Deutschen Bank AG. 

Chang~s..in .Eastern Europe 
.... . ..... Offentltche Vortragsreihe 

.. ' .' . . .. in Zusammenarbejt mit der 
New School for Social Research, New York 

und dem 
Instit.ut für Sozialforschung an der 

Johann Wolfgang Goethe-Universität 

Polideal Cuiture and Intellectuals in the New Democncies 
Prof. Dr. Jeffrey C. Goldfarb 

New School for Social Research, New York 
4. November 1992, 18 Uhr 

Poland 1992. The Consequences of the Discontinuity 
Prof. Dr. Marcin Krol 
Universität Warschau 

25. November 1992,18 Uhr 

A Country Disappears. The Question of Democracy 
Prof. Dr. Ivan Vejvoda 

Institute for European Studies, Belgrad 
2. Dezember 1992, 18 Uhr . 

Women ,in the POst-CODlDlUnist Societies: 
Emergence of Geoder Issues 
Prof. Dr. Elzbieta Matynia 

New School forSocial Researcb, New YOTk 
16 .. Dezember 1992, 18 Uhr . 

Das·Verfassunisgericbt im ProzeO der Transformation Ungans 
·Prof. Dr. Iilszlö Solyom 

Präsident des Verfassungsgericbtes in U~gam, Budapest 
.. 20. Januar 1993~ I g- Uhr 

The Political Paro.es of the New Europe 
Dr. Andrew Arato 

New School for Social Research, New York 
. 27. Januar 1993, 18 Uhr 

Hörsaal H· 6 der Uuiversitä~ Hörsaalgeb~ilde, Gräfstraße 

Jahr arbeitsunfähig. Gezielte 
Schulung von Körperhaltung 
und Bewegungsformen soll der 
Abnutzung der WS entgegen 
wirken: deshalb Rückenschule, 
auch an der Frankfurter Univer­
sität. Der Arbeitsmediziner 
plant zusammen mit dem Lehr­
stuhl für rehabilitative Sportme­
dizin eine Rückenschule für die 
Beschäftigten der Universität 
einzurichten. 
Um diese für die Beschäftigten 
zweckmäßig zu gestalten, soll 
im Winter (voraussichtlich Jan.! 
Febr. 93) im Rahmen eines Pi­
lotprojektes eine Rückenschule 
für zunächst einen kleinen Teil­
nehmerkreis, etwa 20 Personen, 
eingerichtet werden. Die Teil­
nehmer erhalten für die Hälfte 
der Rückenschulzeit Dienstbe­
freiung, dafür wird sich der 
Kanzler Dr. Busch einsetzen. 
Die Finanzierung übernimmt 
zur Hälfte, max. 70 Mark, die 
öffentliche Krankenversiche­
rung, die Eigenleistung wird bei 
etwa 30 bis 40 Mark liegen. 
Wünschenswert ist die Beteili­
gung von Mitarbeitern aus den 
Verwaltungen und den Werkbe­
trieben der Universität. Anmel­
dung bis 30. November 1992 
beim Arbeitsmediziner: Tel. 
173001, Dr. Zacherl. 

Heinrich Zacherl 

1/ .. · 
/~ 
... ~ 

"L-.-::-ilu.:-/?--oo.-J ~" 

Die Ringvorlesung der Fachbe­
reiche Evangelische und Katho­
lische Theologie aus dem ver­
gangenen Sommersemester 
dreht sich um die Begriffe 
Ethik, Moral und Feminismus. 
Mit der Frage ,.Was ist femini­
stische Ethik?" befassen sich, 
neben evangelischen und katho­
lischen Theologinnen, Wissen­
schaftlerinnen aus den Diszipli­
nen Philosophie, Psychologie, 
Politologie und den Sozialwis­
senschaften. 
Die Diskussion geht einerseits 
von der von Carol Gilligan in 
ihrem Buch .. In a different 
voice" (USA, 1982) aufgestellten 
These aus, daß für Frauen an­
dere moralische Werte maßge­
bend sind als für Männer, und 
andererseits von der Rezep­
tionsgeschichte des Buches, die 
sich unter anderem im Versuch 
feministische Reformen der 
wissenschaftlichen Disziplinen 
und praktische Handlungsper­
spektiven zu entwickeln und in 
der Kritik an der Verfestigung 
von Rollenzuschreibungen nie­
derschlägt. 
Nach der einführenden Vorle­
sung von Beatrix Schiele (Kath. 
Theologie) versuchen die Vor­
tragenden, im vielsträngigen 
Gebiet der feministischen Ethik 
einige Punkte plausibel zu 
machen. 
Dabei wird die Theologie Diet­
rich Bonhoeffers von Helga 
Kuhlrna~n (Ev. Theologi~) auf 
produktIve Ansätze zur Auße­
rung feministischer Ethik hin 
untersucht. - Dem Thema wid­
met sich Erika Haas (Politolo­
gie) mit besonderem Blick auf 
die gesellschaftlichen Schichten, 
und Ina Praetorius (Ev. Theolo­
gie) erläutert den Zusammen­
~ang zwischen Feminismus und 
Okologie, wobei sie gedanklich 
an Aristoteles anknüpft. 

Besonders überzeugend haben 
die Soziologin Frigga Haug und 
die Philosophin Herta Nagl-­
Docekal ihre Ideen argumenta­
tiv dargelegt, wobei letztere ihre 
These am Beispiel der Quote 
verdeutlichte. Wie ein roter Fa­
den durchzog sich bei den Vor­
trägen der Gedanke, daß neben 
dem Aufdecken ("zum Skandal 
machen", F. Haug) von Inhal­
ten der herkömmlichen Ethik, 
die Frauen besonderen Eigen­
schaften und Stellungen zuord­
net und auf diese festlegt, und 
dem Auswerten weiblicher Er­
·fahrungen, feministische Ethik 

. den Anspruch auf Allgemein­
gültigkeit weder ausschlagen 
darf noch ihn verlieren muß, 
sondern sich zu einer Ethik aus­
breiten sollte, die für alle Men­
schen gültig ist. 
Die Ringvorlesung stieß bei den 
ZuhörerInnen (im Durchschnitt 
über hundert pro Vorlesung) auf 
breite Resonanz. Ein Anreiz der 
Veranstaltung ist der interdiszi­
plinäre Aspekt, die erfüllte Er­
wartung, das Problemfeld von 
den verschiedenen Wissen­
schaften her zu beleuchten. 
Das Interesse am Thema zeigt 
sich auch in den anschließen­
den vertiefenden Diskussionen. 
Jedoch ist anzumerken, daß die 
HörerInnenschaft tendenziös 
entsprechend dem wissenschaft­
lichen Fach wechselt, was aber 
möglicherweise weniger auf den 
Hang zur Fachidiotie als den 
Trugschluß zurückzuführen ist, 
daß für einen Vortrag aus einer 
fachfremden Disziplin nicht ge­
nügend Basiswissen bestünde. 
Es bleibt zu hoffen, daß die bei 
der Ringvorlesung eingekreisten 
Problemfelder des Feminismus 
im Auge behalten werden und 
eventuell auch bei der nächsten 
Ringvorlesung im SoSem '93 
hilfreich sind. 

Annabel Lee Gusic 



Uni-Report 

Indischer Wissenschaftler zu Gast 
bei der" Universität des 3. Lebensalters" 
Im vergangenen Sommerseme­
ster war Dr. Pritam LaI Aneja 
vom Goethe-Institut in Neu­
Delhi für sechs Wochen zu Gast 
in Frankfurt. Im Rahmen einer 
vom Deutschen akademischen 
Austauschdienst geförderten 
Studienreise besuchte er, nach 
einem Aufenthalt in der Univer­
sität Dortmund, die "Universität 
des 3. Lebensalters", mit der er 
seit zwei Jahren Kontakte unter­
hält. Dr. Anejas Interesse galt 
den Studienprogrammen für äl­
tere Erwachsene und der gesam­
ten Organisation des "Senioren­
studiums", weil er beabsichtigt, 
eine ähnliche Einrichtung in 
Neu-Delhi aufzubauen. Wie bei 
der "Universität des 3. Lebens-

alters" soll auch dort die Sozia­
le Gerontologie zentraler Lehr­
inhalt sein, in einem an die dor­
tigen Erfordernisse angepaßten 
Studienprogramm. Betreut wur­
de der indische Gast von Prof. 
Günther Böhme, dem Vorsitzen­
den, aber auch zahlreiche Do­
zenten und ältere Studierende 
nutzten gern die Gelegenheit 
zum Gespräch mit Dr. Aneja 
und seiner Gattin, die am Pro­
jekt "academy for senior citi­
zens" beteiligt ist, um etwas 
über Indien und die Situation 
älterer Menschen dort zu erfah­
ren und auch um von ihren per­
sönlichen Erfahrungen mit dem 
Studium im .. dritten Lebensal­
ter" zu berichten. 

Doppel-Diplom-Programm Frankfurt-Paris 
Ausschreibung: Stipendien für 
das Studium der Wirtschaftswis­
senschaften an der Universite 
Paris IX Dauphine im Rahmen 
des vom Deutsch-Französischen 
HochschulkoUeg (DFHK) geför­
derten Doppel-Diplom-Pro­
gramms Betriebswirtschaftslehre 
(Science5 de Gestion) und Volks­
wirtschaftslehre (Economie Ap­
pliquee) 

Der Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften der Universität 
Frankfurt und die Universite 
Paris IX Dauphine führen ein 
wirtschafts wissenschaftliches 
Studienprogramm durch, bei 
dem sowohl das Frankfurter 
Diplom als auch die Maitrise 
der Universität Paris IX Dau­
phine erworben werden können. 
Das Programm richtet sich vor 
allem an Studierende, die sich 
im 3. bis 5. Fachsemester befm­
den und ihr Grundstudium be­
reits mit dem Vordiplom abge­
schlossen haben oder spätestens 
im Wintersemester 1992/93 ab­
schließen werden. 

Unsere Austauschstudenten/in­
nen besuchen in Paris die Lehr­
veranstaltungen des 3. Studien­
jahres. Wenn die Prüfungen in 
Paris erfolgreich abgelegt wer­
den und dann in Frankfurt im 
anschließenden .4. Studienjahr . 
sowohl die Diplomarbeit als 
auch, nach Anrechnung der 
französischen Leistungen, die 
restlichen Prüfungen erfolgreich 
abgelegt werden, wird das Dop­
pel-Diplom, das heißt die fran­
zösische Maitrise und das deut­
sche Diplom verliehen. Auch 
Teilleistungen, die in Paris im 
3. Studienjahr erbracht werden, 
können auf Frankfurter Prü­
fungsleistungen angerechnet 
werden. Das Doppel-Diplom 
wird jedoch nur verliehen, wenn 
die geforderten Prüfungsleistun­
gen in vollem Umfang erbracht 
wurden. 

Bewerbungsfrist : Bis zum 4. 12. 
1992. 
Studienaufenthalt: 1. März 1993 
bis 30. Juni 1994. 
Studienziel : Erfolgreiches Able­
gen sämtlicher Prüfungen der 

"Licence en Economie Appli­
quee bzw. des ersten Jahres des 
2eme cycle, "Maitrise en Scien­
ces de Gestion". 
Stipendien: Für das Sommer­
semester sind 15 Stipendien vor­
gesehen. Jedes Stipendium be­
steht aus 5 Monatsraten ä DM 
621,- (März bis Juli). Eine mo­
natliche Wohngeldzulage von 
DM 250,- ist für diejenigen vor­
gesehen, die nicht im Studen­
tenwohnheim unterkommen. 
Eine Fortsetzung der Zahlung 
für das akademische Jahr 
1993/94 (10 Monatsraten ä DM 
621,-) ist vorgesehen. 

Besonderer Hinweis: Dieser 
Studiengang verlangt von den 
Studenten/innen ein besonderes 
Maß an Anpassu~gsfähigkeit an 
ein anderes Studiensystem und 
an Belastbarkeit (30 Wochen-

. stunden Pflichtveranstaltungen). 
Die Teilnahme an diesem inte­
grierten Studiengang setzt solide 
Grundlagen der französischen 
Sprache, überdurchschnittliche 
Fachleistungen und eine beson­
dere Motivation voraus. 
Bewerbungsunterlagen : 
- Bewerbungsschreiben mit 
Lichtbild und ausführlicher Be­

.gründung für die Aufnahme in 
das Doppel-Diplom-Programm, 
- Lebenslauf, 
- beglaubigte Kopie des wirt-
schaftswissenschaftlichen Vor­
diploms oder eines vergleichba­
ren Prüfungsnachweises, für den 
ein Antrag auf Anerkennung 
beim Prüfungsamt des Fachbe­
reichs Wirtschaftswissenschaf­
ten gestellt wurde, 
- Verzeichnis der bisher be­
suchten Veranstaltungen, 
- Nachweis über Kenntnisse 
der französischen Sprache. 
- Ihre Bewerbung mit Anlagen 
senden Sie bitte an: Dekanat 
Fachbereich Wirtschaftswissen­
schaften z. Hd. Frau Wiegand 
de Rodriguez, Postfach 
11 19 31 ,Mertonstraße 17, 6000 
Frankfurt 11. 

Die Bewerbung kann auch per­
sönlich abgegeben werden in 
Zimmer 37 B, Hauptgebäude, 
Montag, Dienstag, Mittwoch 
von 9 bis 12 Uhr. UR 

Förderpreis für "Umwelt und Tecbnik" 
Ursula Wiegand, die Inhaberin 
der Manometerfabrik Alexander 
Wiegand GmbH & Co., hat 
einen Förderpreis "Umwelt und 
Technik·' gestiftet. 13 000,- DM 
sollen jährlich in drei Teilen 
vergeben werden. Frau Wiegand 
wünscht sich, daß vor allem 
Schüler, Studenten und Dokto­
randen an dem Wettbewerb teil­
nehmen. 

Es können Arbeiten aus allen 
technischen Bereichen einge­
schickt werden. Wichtig ist, daß 
"der Umweltschutzgedanke ge­
fördert wird'·. 

Eingeschickt werden sollen kur­
ze Textbeschreibungen mit, so­
weit angebracht, Skizzen oder 
Modellen. der Preis ist aufge­
teilt in einen 1., einen 2. und 
,?!nen Sonderpreis für Schüler. 
Uber die Vergabe entscheidet 
eine Jury, der neben der Stifte­
rin und Mitgliedern der Ge­
schäftsleitung zwei Professoren 
angehören. 

Nähere Informationen bei: 
"Ursula-Wiegand-Förderpreis", 
Alexander-Wiegand-Str., 8763 
Klingenberg, Tel. 09372/132246. 

ro 
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"Gutes Essen aus deutschen Landen" - so lautet das Motto der der­
zeitigen Mensaaktion. Unter den Flaggen der Bundesländer können 
die Hwagrigen Gerichte aus den verschiedenen Regionen probieren. 
Die Aktion wurde von einem Lieferanten für Vollwertkost gesponsert. 
Er lieferte auch die Fahnen und die Speisekarten. Die Meinungen 
über die Mensaaktion sind geteilt. Sie reichen von "Deutschtümelei" 
und "Im Moment ist Multikultur nötiger" bis "Jetzt ist es hier etwas 
bunter" und "mal eine Abwechslung". 
Der Leiter der Verpflegungsbetriebe, Hans-Dieter Jonen~ erkl~ die 
Mensa habe parallel scbon länger eine Lasagne-Aktion laufen. Nocb 
exotischere Gerichte seien schwer verkäußicb. "Sie werden leider 
nicht so abgenommen" ~ sagt er. Demnächst ist in Zusammenarbeit 
mit einer großen Fisch-Kette eine besondere Fisch-Küche geplant. 

(Foto: Saphir Robert) 

Weiterbildung des Personals 
Das Programm der innerbetrieblichen Weiterbildung kann zu 
einigen Veranstaltungen noch Teilnehmer/innen aufnehmen. 

Vortrag für Frauen: 
Ist der Bundes-Angestellten-Tarifvertrag (BA1) noch zeit­
gemäß? 
Referent: Thomas Schenk, ÖTV-Landesbezirk Hessen 
Termin: Donnerstag, 12. November 1992,9.30 bis 12.00 Uhr 
Ort: Turm, 2. Stock, Raum 232 

Vortng für Frauen: 
Teilzeitarbeit und berufliche Entwicklungsmöglichkeiten. 
Referent: Brigitte Fürst, ÖTV Frankfurt 
Termin: Mittwoch, 2. Dezember 1992, 9.30 bis 12.00 Uhr 
Ort: Turm, 2. Stock, Raum 232 

Obungsgruppen zu: 
Rehabilitative Gymnastik 
Entspannung - Anspannung 

- Ergonomie am Bildschirmarbeitsplatz 
Referenten: Dr. med. Zacherl und Prof. Banzeru. a. 

Anmeldung und nähere Informationen: Arbeitsbereich III 
Didakt. Zentrum, 1. Stock, Zimmer 138, Haustelefon: 2192 Dr: 
Michael Dietrich. ' 

Uni-Notizblock 
In den kürzlich uni-intern ver­
teilten Notizblöcken haben sich 
leider einige Fehler eingeschli­
chen. Natürlich muß es heißen: 
.. Max-Planck-Institut für Euro­
päische Rechtsgeschichte"; im 
Fachbereich 6 a studieren 513 
im Fachbereich 6b 378 Perso~ 
nen. 

Ausschreibung 
Die Studentenschaft sucht für 
das Faschingsfest "Quartier La­
tin" 1993 Veranstalter. Bewer­
bungen sind bis zum 19. No­
vember 1992 zu richten an den 
AStA der Johann Wolf gang 
Goethe-Universität im Studen­
tenhaus. 

Amerikastudien 
in Deutschland: 
Europäische Kontexte 
und interkulturelle 
Beziehungen 
Eine Tagung zum Thema .. Ame­
rican Studies in Germany: Eu­
ropean Contexts and Intercultu­
raI Relations fand vom 3. bis 5. 
Juni 1992 statt. Insgesamt 40 
Kultur- und Sozialwissenschaft­
ler/innen aus den alten und 
neuen Bundesländern, aus der 
Schweiz, Frankreich, Italien, 
Großbritannien, den Niederlan­
den und den Vereinigten Staa­
ten diskutieren über Geschichte 
und Zukunftsperspektiven der 
Amerikastudien diesseits und 
jenseits des Atlantiks. Hinter­
gründe für die Diskussionen, 
die auf der Ebernburg in Bad 
Münster am Stein stattfanden, 
war die deutsch-deutsche und 
die europäische Vereinigung. Im 
weiteren Kontext wurden auch 
neuere politische und kulturelle 
Veränderungen in den USA mit­
einbezogen. Die insgesamt 21 
Beiträge umfaßten ein großes 
wissenschaftliches Spektrum: 
Die Amerikastudien der BRD 
und der DDR wurden miteinan­
der verglichen. Gesprochen 
wurde auch über erkenntnis­
theoretische, institutionelle, cur­
riculare und didaktische Proble­
me multikultureller Gesellschaf­
ten in Europa und den USA: 
Dabei wurden die Implikatio­
nen erörtert, die diese Probleme 
für die europäisch-amerikani­
schen Beziehungen haben. Eine 
Session wandte sich der verglei­
chenden Betrachtung der Frage­
stellungen und Forschungsme­
thoden in den US-Amerikastu­
dien, den Lateinamerikastudiell 
und den Neuen Englischspra­
ehigen Literaturen zu. 
Die Tagung wurde von Prof. 
Dr. Günter H. Lenz und Klaus 
Milich vom Zentrum für Nord­
amerika-Forschung/ZENAF) 
organisiert. Finanziell unter­
stützt wurde sie von der H um­
boldt-Stiftung, vom German 
Marshall Fund, von der ameri­
kanischen Botschaft, vom Präsi­
denten der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, von der 
Stiftung zur Förderung der in­
ternationalen Beziehungen und 
vom Zentrum für N ordameri­
ka-Forschung. 
Dank dieser Förderung konnten 
zahlreiche Vertreter/innen der 
"American Studies" aus den 
USA eingeladen werden: Alice 
Kessler-Harns, Präsidentin der 
American Studies Association 
von der Rutgers University in 
New Brunswick, Jules Chametz­
ky, von der University Massa­
chusetts, Leo Marx vom Massa­
chusetts Institute of Technolo­
gie in Cambridge und John Car­
los Rowe von der University of 
Califorma. Aus dem europäi­
schen Ausland nahmen teil: 
Professor Rob Kroes, Präsident 
der European Association of 
American Studies von der Uni­

·versität Amsterdam, Stephen 
Fender von der University of 
Sussex, Stephen F. Mills von 
der Keele University und Mau­
rizio Vaudagna von der Uni ver­
sitä di Torino. Die Beiträge wer­
den in überarbeiteter Form im 
nächsten Jahr als Band publi­
ziert. 

Gönter H. LenzlKlaus J. Milich 

British-German Academic 
Research CoUaboration (AAC) 
Für das Jahr 1993 bietet der 
DAAD Reise- und Aufenthalts­
mittel für integrierte Projekte 
mit britischen Hochschulen. 
Der Ausschreibungstext ist er­
hältlich bei Frau Lentes, Aus­
landsbeziehungen, Tel. 2756. 
Bewerbungstermin: 31. Dezem­
ber 1992. Antragsformulare 
beim DAAD, Referat 313, Ken­
nedyallee 50, 5300 Bonn 2. 
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Einladung zur Mitgliederversammlung Beim DGB Hessen NEUERE PHILOLOGIEN 
Die diesjährige Mitgliederversammlung der Vereinigung von 
Freunden und Förderern der Johann Wolf gang Goethe-Univer­
sität Frankfurt am Main e. V. und des Sonderausschusses für 
Forschung findet 

Sitz: Frankfurt am Main 
ist die Stelle einer/s 
Verwaltungsangestellten 

der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main 

Freitag, den 20. November 1992,20.00 Uhr 
in der Aula der Universität, Mertonstraße 

am Donnerstag, dem 26. November 1992, 17.00 Uhr s. t. 
in den Konferenzräumen I und II der Universität, Bockenhei­
mer Landstraße 121 (über dem Labsaal), 6000 Frankfurt 1 statt. 

Tagesordnung: 

I. Bericht des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1991. 
11. Beschlußfassung über die Genehmigung des Jahresab­

schlusses zum 31. Dezember 1991. 

- wahlweise ganztags oder 
halbtags-
zu besetzen. 

Die· Bezahlung erfolgt nach 
der DGB-Gehaltstabelle. 

KAMMER­
MUSIK 
von 111. Beschlußfassungüber die Entlastung des Vorstands und 

des Bewilligungsausschusses des SAF für das Jahr 1991. 
IV. Wahl von fünf Mitgliedern des Bewilligungsausschusses 

des SAF durch die Versammlung der Mitglieder des 
SAF. 

Nachfragen / Bewerbungen 
bitten wir an: 
DGB-Landesbezirk Hessen, 

Abt. Personal, 
Wilh.-Leuschner-Str.69-77, 
6000 Frankfurt 1 , 

Liszt, Brahms, Debussy, Mahler, 
Schön berg, Alain, Höller u. a. 

V. Ergänzungswahl zum Beirat. 
VI. Wahl des Rechnungsprüfers für 1992. 

VII. Verschiedenes. 
VIII. Vortrag 

Dr. Hanns C. Schroeder-Hohenwarth 
(Vorsitzender des Vorstands) 

Für die Abteilung Allgemeine Pädiatrie I im Zentrum der Kinderheilkunde 
suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine 

ARZTHELFERIN/SEKRETÄRIN 
Interessieren Sie sich für eine abwechslungsreiche Tätigkeit in der Universi­
täts-Kinderklinik? Haben Sie Verständnis für die vielen Sorgen und Nöte 
unserer kleinen Patienten und ihrer Angehörigen? Verfügen Sie über gute 
Schreibmaschinenkenntnisse? Wenn Sie diese Kriterien erfüllen, sollten sie 
sich möglichst bald bewerben. Das Team von Herrn Prof. Dr. Böhles freut 
sich darauf, Sie in Ihre Aufgaben einzuarbeiten. Wir bieten Ihnen bei allen 
Stellen: Vergütung nach dem BAT, 38,5-Stunden-Woche, 13. Monatsgehalt, 
Urlaubsgeld, günstige Urlaubsregelung, beitragsfreie zusätzliche Altersver­
sorgung, günstigen Mittagstisch im Haus sowie die sonstigen im öffentlichen 
Dienst üblichen Sozialleistungen. Bei der Zimmer- bzw. Appartementbe­
schaffung sind wir behilflich. Schwerbehinderte werden bei gleicher persön­
licher und fachlicher Eignung bevorzugt berücksichtigt, sofern die Behinde­
rung der Übertragung dieser Aufgaben nicht entgegensteht. Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeugniskopien) senden 
Sie bitte bis spätestens vier Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige an das 
Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main, 
Personaldezernat, Theodor-Stern-Kai 7,6000 Frankfurt am Main 70. 

Im Vorzimmer der Verwaltungsdirektorin ist ab sofort eine 
STELLE IM SEKRETARIAT 

zu besetzen. Zu Ihren Aufgaben gehören die üblichen Tätigkeiten einer 
Vorzimmersekretärin. Dazu zählen 
- Erstellung und Bearbeitung von Korrespondenzen 
- Registratur und Archivierung 
- Abwicklung des Telefonverkehrs 
- Terminplanung und vieles andere mehr 
Sie sollten in der Lage sein, die vielfältigen Aufgaben, die in einem Universi­
tätsklinikum anfallen, rasch zu erkennen und entsprechend zu koordinieren. 
Wir erwarten ein freundliches Wesen, gute Umgangsformen und die Bereit­
schaft, sich einer verantwortungsvollen Aufgabe zu stellen. Für weitere 
Informationen stehen wir Ihnen gerne unter der Telefonnummer: 0 69 / 
63 01-50 26 zur Verfügung. 

Weiterhin ist im Zentrum der Inneren Medizin - Abteilung für Hämatolo­
gie - die Stelle einer 

ARZTHELFERIN/SEKRETÄRIN 
(19,25 Stunden) 
ab sofort zu besetzen. Es handelt sich um die Vertretung einer im Erzie­
hungsurlaub befindlichen Mitarbeiterin. Daher ist die Stelle bis zum 30. 6. 
1993 befristet. Sie werden u. a. in ein modernes Datenverarbeitungssystem 
eingearbeitet. Weitere Informationen wollen Sie bitte unter der Telefonnum­
mer 0 69 / 6301-5338 erfragen. Schriftliche Bewerbungen reichen Sie bitte 
unter dem Stichwort "Hämatologie" ein. Wir bieten Ihnen: Vergütung nach 
dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, günstige Urlaubsregelung, bei­
tragsfreie zusätzliche Altersversorgung sowie die sonstigen im öffentlichen 
Dienst üblichen Sozialleistungen. Schwerbehinderte werden bei gleicher 
persönlicher und fachlicher Qualifikation bevorzugt berücksichtigt, sofern 
die Behinderung der Übertragung der Aufgaben nicht entgegensteht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnis­
kopien) senden Sie bitte bis spätestens 4 Wochen nach Erscheinen dieser 
Anzeige an das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frank­
furt am Main, Personaldezernat, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am 
Main 70. 

Am Fachbereich Erziehungswissenschaften der Johann Wolfgang Goethe­
Universität Frankfurt am Main ist im Rahmen der vom Fachbereich beab­
sichtigten Institutionalisierung von Frauenforschung und Frauenstudien die 
Stelle einer 

WlSSENSCHAFI'LICHEN MITARBEITERIN 
eines 
WlSSENSCHAFl'LICHEN· MITARBEITERS 

vergütet nach BAT IIa (StpL-Nr. 04040506), für zunächst drei Jahre zu beset­
zen. 
Aufgabengebiet: Mitarbeit bei der Entwicklung institutsübergreifender Ver­
netzung des Arbeitsbereichs: Frauenforschung/Frauenstudien. Einstel­
lungsvoraussetzung: Hochschulabschluß. Erwünschte Qualifikationen: 
Kenntnisse im Bereich Frauenforschung und Frauenförderung; soziale und 
organisatorische Kompetenz; Erfahrungen und Kenntnisse in Institutionen 
bzw. Projekten. Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung ist gegeben. 

Am Institut für Indogermanistik, Phonetik und Slavische Philologie ist ab 
1. 1. 1993 eine HaibsteUe eines/r 

WlSSENSCHAFl'LICHEN MITARBEITERS/IN 
Stellenplan-Nr. 11013221/2 (BAT Ha 112), befristet für die Dauer von zunächst 
3 Jahren, zu besetzen. 
Arbeitsgebiet: Russistik/Slavistik, Teilnahme an Lehr- und Forschungsauf­
gaben der sprachwiss. Professur, Beteiligung an Veranstaltungen des Grund­
studiums (Kurse, Übungen). 
Einstellungsvoraussetzungen: abgeschlossenes Hochschulstudium in Russi­
stik oder Slavistik, längerfristiger Auslandsaufenthalt in einem slawischen 
Land. Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbes. zu Arbeiten an 
einer Dissertation, wird gegeben (§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind zu richten bis 10. 11. 92 an Prof. Dr. Gerd Freidhof, 
Slavisches Seminar der Universität, Postfach 111932, 6000 Frankfurt am 

. Main 11. 

Im Fachbereich 15, Institut für Biochemie der Johann Wolfgang Goethe- · 
Universität Frankfurt am Main ist ab sofort die Stelle eines/r . 

VerwaltungsangesteUten BAT VII 
halhtags 
(Stellenplan-Nr. 15067016) zu besetzen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Der Tätigkeitsbereich umfaßt das Schreiben wissenschaftlicher Texte sowie 
weitgehend selbständig zu erledigende Sekretariats- und Verwaltungsaufga­
ben, insbesondere die der Rechnungsabwicklung. 
Gute Schreibmaschinenkenntnisse sowie Kenntnisse in der Abwicklung 

MITWIRKENDE: 
Karlheinz Amm, Tobias Duncker, Veronika Duncker, 
Werner Fürst, Sylvianne Kloepfer, Dietrich von Knebel, 
Arno Nyc, Claudia Nyc, Regine Marie Wilke 

Tel.: (069) 273005 - 24 
Leitung: VERONIKA DUNCKER 

Eintritt frei· Unkostenbeitrag erbeten· Gäste herzlich willkommen 

traditioneller Büroarbeiten sind erforderlich. Grundkenntnisse der engli­
schen Sprache sind erwünscht. 
Interessenten richten ihre Bewerbung bitte mit den üblichen Unterlagen 
(Lichtbild, Lebenslauf, Zeugniskopien) bis spä~sten~ 14'!age nB:ch Erschei­
nen dieser Anzeige an: Prof. Dr. H. Fasold, Institut für BIochemIe am FB 15 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Theodor-Stern-Kai 7, Haus 75A, 
6000 Frankfurt am Main 70. 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Chemie - ist ab 
sofort die Stelle eines/einer 

WISSENSCIlAFI'LICHEN MITARBEITERS/IN BAT IIa/2 
für zunächst 3 Jahre zu besetzen. 
Der Bewerber/die Bewerberin soll folgende Aufgaben wahrnehmen: 
- Mitarbeit in den anorganisch-chemischen Praktika für Fortgeschrittene, 
- Mitarbeit im Forschungsprojekt Strukturbestimmung von Einkristallen 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben (§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind innerhalb von 10 Tagen an den Dekan des Fachbereichs 
Chemie, Niederurseler Hang, 6000 Frankfurt am Main 50, zu richten. 

Aus gegebenem Anlaß wird darauf hingewiesen, 
daß Anträge auf Einstellung spätestens 4 Wochen 
vor dem Einstellungstermin in der Personalabtei­
lung vorliegen müssen. Bei ausländischen Bewer­
bern verlängert sich die Frist entsprechend, da sonst 
eine ordnungsgemäße Bearbeitung zum vorgenann­
ten Termin nicht gewährleistet ist. 

In der Personalkindertagesstätte ist folgende Stelle zu besetzen 
ERZIEHER/IN ALS STELLVERTRETENDE/R LEITER/IN 

Die Kindertagesstätte umfaßt 40 Kindergartenplätze (2 Gruppen) und 30 
Krippenplätze (3 Gruppen). Die Kinder werden teilweise im Schichtdienst 
betreut. Der Personalschlüssel ist den besonderen Gegebenheiten der Kin­
gertagesstätte angepaßt. Berufserfahrung und Engagement werden voraus­
gesetzt. Die Stelle ist zum 1. 11. 1992 zu besetzen. Wir bieten: Vergütung nach 
dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, günstige Urlaubsregelung, bei­
tragsfreie zusätzliche Altersversorgung sowie die sonstigen im öffentlichen 
Dienst üblichen Sozialleistungen. Bei der Zimmer- bzw. Appartementbe­
schaffung sind wir behilflich. Schwerbehinderte werden bei gleicher persön­
licher und fachlicher Eignung bevorzugt berücksichtigt, sofern die Behinde­
rung der Übertragung dieser Aufgaben nicht entgegensteht. Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeugniskopien) senden 
Sie bitte bis spätestens vier Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige an das 
Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main, 
Personaldezernat, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am Main 70. 

Im Fachbereich Erziehungswissenschaften, am Institut für Sonder- und 
Heilpädagogik ist ab sofort eine Stelle zu besetzen für 

1 WISSENSCHAFTLICHE MITARBEITERIN 
1 WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITER 

(StpL Nr. 0406 3226) befristet zunächst auf 3 Jahre. Vergütungsgruppe BAT 
Ha. Aufgabengebiete: 
- Mitarbeit in der Lehre im Bereich der psychoanalytischen Pädagogik in 

den Studiengängen Lehramt an Sonderschule und Diplompädagogik Stu­
dienrichtung Heil- und Sonderpädagogik 

- Mitarbeit in der Forschung, zugeordnet der Professur für Erziehungswis­
senschaft mit dem Schwerpunkt psychoanalytische Pädagogik 

- Mitarbeit bei der Organisation des Studiums sowie Organisation von 
sonderpädagogisch-diagnostischen Arbeiten 

- Mitarbeit in der Selbstverwaltung 
- Möglichkeiten zur selbstbestimmten Forschung und Weiterqualifikation 

(Promotion). 
Voraussetzungen: 
- Diplom in Psychologie oder Diplom in Pädagogik 
- psychoanalytische Orientierung (Fortbildung oder Weiterbildung) 
- familien- und sozialtherapeutische Erfahrung 
- Interesse an AufgabensteIlungen der Sonderpädagogik mit Schwerpunkt 

Prävention und Kooperation im psychosozialen Feld. 
Bewerbungen sind innerhalb 2 Wochen nach Erscheinen der Anzeige über 
den Dekan an den geschäftsführenden Direktor des Instituts für Sonder- und 
Heilpädagogik, Senckenberganlage 15, 6000 Frankfurt am Main 11, zu rich­
ten. 

Am Fachbereich Mathematik der J. W. Goethe-Universität Frankfurt/M. ist 
ab 1. Januar 1993 die Stelle eines/r 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT Vlb) 
(StpL Nr. 120165(7) 

für halbe Tage zu besetzen . 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. . 
Wenn Sie die Sekretariatsarbeiten für eine kleine Arbeitsgruppe leisten 
wollen und bereit sind, dabei die Textverarbeitung von (z.T. auch englisch 
abgefaßten) mathematischen Manuskripten zu erlernen, wenn Ihnen die 
Atmosphäre an der Universität zusagt und für Sie vielleicht auch eine ge­
wisse Freiheit bei der Zeiteinteilung wichtig ist, dann bewerben Sie sich bitte 
mit den üblichen Unterlagen bis drei Wochen nach Erscheinen dieser Aus­
schreibung bei: Prof. Dr. A. Wakolbinger, Fachbereich Mathematik der J. W. 
Goethe-Universität Frankfurt/M., Robert-Mayer-Str. 10, 6000 Frankfurt/M. 
11. 

Im Fachbereich Chemie, Institut für Organische Chemie, Arbeitskreis ProL 
Quinkert, ist ab 1. 12. 1992 eine Stelle als 

von wissenschaftlichen Geräten. 
'Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter/in Gelegenheit z}.lr selbstbestimmten Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation (§ 45 HUG) gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium der Chemie an 
einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an den Dekan 
des Fachbereichs Chemie zu richten. 

Am Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft ist im Forschungspro­
jekt ,,Jüdische Dialogkultur und das Problem der Interkulturalität. Histori­
sche Rekonstruktion am Beispiel der Jüdischen Freischule in Berlin (1778-
1825)" ab 1. November 1992 oder später die Stelle 

EINER WISSENSCHAFI'LICHEN MITARBEITERIN 
bzw. EINES WISSENSCHAFI'LICHEN MITARBEITERS 

zu besetzen (BAT Ha 'h, entsprechend § 24 [3) HmbHG). 
Die Stellenbesetzung erfolgt vorbehaltlich der endgültigen Bewilligung 
durch die Drittmittelgeberin (Deutsche Forschungsgemeinschaft), und zwar 
für zunächst 9 Monate. Geplant ist eine Gesamtlaufzeit des Forschungspro-
jekts von 33 Monaten. .. 
Qualifikationsanforderungen: abgeschlossenes Studium der Erziehungs­
wissenschaft, Geschichtswissenschaft und (vorzugsweise) Judaistik; gute 
englische und möglichst auch französische Sprachkenntnisse; besonders 
erwünscht sind Kenntnisse des Hebräischen (Iwrit); vorteilhaft sind eigene 
Erfahrungen mit Archivalien; Fähigkeit und Bereitschaft zu interdisziplinä­
rer Kooperation; Kenntnisse in elektronischer Datenverarbeitung. 
Aufgabengebiet: Mitarbeit an der Vorberettung e~~er Fallstudie über die 
Berliner Jüdische Freischule, insbesondere: Beteiligung an der Hebung, 
Sichtung und Transkription von Archivalien, an der Literaturauswertung 
und Dokumentation, an allen das Gesamtvorhaben in der explorativen Phase 
koordinierenden Aktivitäten sowie an der Abfassung des Zwischenberichts. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen bitte senden an: Prof. Dr. Ingrid 
Lohmann, Universität Hamburg, Fachbereich Erziehungswissenschaft, 
Von-Melle-Park 8, 0-2000 Hamburg 13. 

Klinikum der Johann WoUgang Goethe-Universität. 
In der Apotheke ist zum 1. Mai 1993 die Stelle 

LEITUNG DER APOTHEKE 

zu besetzen. 
Die Apotheke versorgt neben dem Klinikum mit rund 1500 Betten nebst allen 
Funktionsstellen und abgeschlossenen Instituten auch die Orthopädische 
Klinik "Stiftung Friedrichsheim" mit 300 Betten. . 
Das Aufgabengebiet umfaßt neben dem zentralen Einkauf von ~neimit­
tein, Diagnostika und Chemikalien, die Überwachung des Arznellruttelver­
brauchs, die Kontrolle der Arzneimittelvorräte auf den Stationen und den 
Funktionseinheiten, die fachliche Beratung und die Zusammenarbeit mit 
der Ärzteschaft und dem Pflegepersonal. 
Wir suchen eine verantwortungsvoUe, dynamische Persönlichkeit mit ausge­
prägten Führungsqualitäten, die in der Lage ist, unser qualifiziertes Apothe­
kenpersonal nach den Grundsätzen einer modernen Personalführung zu 
leiten. 
Vorausgesetzt wird mehrjährige Erfahrung in der Krankenhauspharmazie 
mit Qualifikation als Fachapotheker für klinische Pharmazie. Daneben ist 
die Fähigkeit, Kosten-Leistungs-Analysen zu erstellen und daraus resultie­
rendes wirtschaftliches Handlungsvennögen, erforderlich. 
Erwünscht, aber nicht Bedingung, wären einschlägige Erfahrungen in einer 
entsprechenden Leitungsfunktion mit Krankenhausbezug. Der Umgang mit 
rechnergestützten Dateneinrichtungen sollte Ihnen vertraut sein. 
Wir bieten Ihnen: Vergütung nach dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, 
zusätzliche beitragsfreie Altersversorung und die im öffentlichen Dienst 
üblichen guten Sozialleistungen sowie einen krisenfeste~ Arb~itspl~tz: Bei 
einer eventuellen Zimmer- oder Wohnungsbeschaffung smd WIr behilflich. 
Schwerbehinderte werden bei gleicher persönlicher und fachlicher Qualifi­
kation bevorzugt berücksichtigt, sofern die Behinderung der Übertragung 
der Aufgaben nicht entgegensteht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnis­
kopien) werden bis spätestens 3 Wochen nach ~rsch~i.~en dieser Anzeige ~ 
das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-UruversItät Frankfurt am Mam, 
Die Verwaltungsdirektorin, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am Main 
70, erbeten. 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

Im Zentnun der Neurologie und Neurochirurgie ist ab sofort die Stelle einer 
ARZTHELFERIN/SEKRFrÄRIN 

(38,5 StundenlWoche) zu besetzen. 
Ihre Aufgaben: alle anfallenden Sekretariatsarbeiten, Erledigung der Korre­
spondenz, Abwicklung des Publikumsverkehrs, Führung des Terminkalen­
dersu.ä. 
Wir erwarten: Geschicklichkeit im Umgang mit Patienten und Besuchern. 
Kenntnisse in der medizinischen Terminologie sind erwünscht, aber nicht 
Voraussetzung. 
Wir bieten: Vergütung nach dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, gün­
stige Urlaubsregelung, beitragsfreie zusätzliche Altersversorgung, günstigen 
Mittagstisch im Haus sowie die sonstigen im öffentlichen Dienst üblichen 
Sozialleistungen. Schwerbehinderte werden bei gleicher persönlicher und 
fachlicher Eignung bevorzugt berücksichtigt. sofern die Behinderung der 
Übertragung dieser Aufgaben nicht entgegensteht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnis­
kopien) senden Sie bitte bis spätestens vier Wochen nach Erscheinen dieser 
Anzeige an das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frank­
furt am Main, Personaldezernat, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am 
Main 70, Tel. (069) 63 01- 57 69. 

WISSENSCHAFI'L. MITARBEITER/IN (Stlpl. 1403 3252) 
Schwerbehinderte werden bei gleicher Qualifika- (BAT II a) halbtags, zunächst befristet auf 3 Jahre, zu besetzen. 
f on bevorzugt Das Aufgabengebiet umfaßt Dienstleistungen in Forschung (auf dem Gebiet 

In unserem jungen, kooperativen und expandierenden Team ist noch Platz 
für eine(n) weitere( n) 

MEDIZINISCH-TECHNISCHE(N) RÖNTGENASSISTENTIN(EN) 
für den Regeldienst ohne Nacht- und Wochenenddienst an Diagnostik- und 
Therapiegeräten. 

I. der photochemisch veränderbaren Komplexbildung) und Lehre (Tätigkeiten 
im organisch-chemischen Praktikum 1+ II), sowie Wartung und Bedienung 
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'Yir sind besonders ~te~ssiert an Kolleginnen und Kollegen, die nach 
langerer Be~p~use I~ ihren Beruf zurückkehren möchten. Einzelheiten 
besprechen Sie bitte mit dem Leiter der Abteilung für Strahlentherapie 
H~r~ Prof. Dr. ~?ttcher, Tel. (069) 63 01 - 51 30. ' 
W~r bIeten: Vergutung'nach dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld gün_ 
sti:ge Url~ubs~gelung, bei~ag~freie ~ätzli.ch~.Altersversorgung, gün~gen 
MI~g~sch Im Haus SOWIe ~e sonstigen Im offentlichen Dienst üblichen 
SozI~ll~Istungen. Schw~rbehi~derte Bewerber/-innen werden bei gleicher 
perS?nlicher und fachlicher Ei~ung bevorzugt berücksichtigt, sofern die 
Behinderung der Übertragung dieser Aufgaben nicht entgegensteht 
Bewerbungen mit d~n üb~chen Unterlagen werden erbeten inn~rhalb 3 
Wochen n~ch Erschemen dieser Anzeige an Leiter der Abteilung für Strah­
lentherapIe des Zentrums für Radiologie, Herrn Prof. Dr. Böttcher, Klinikum 
der Joh~ Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main Theodor-

Während der Einarbeitungszeit erfolgt die Eingruppierung in Verg.-Gruppe 
VII BAT. 

vo~ Studenten bei der Durchführung wissenschaftlicher Arbeiten, Mitarbeit 
bei Forschungsvorhaben. Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird 
Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation, gegeben. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis drei Wochen nach 
Erscheinen dieser Ausschreibung erbeten an: Prof. Dr. Bruno Brosowski, 
Fachbereich Mathematik der J. W. Goethe-Universität, Gräfstraße 39, 6000 
Frankfurt am Main. 

An der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main wird ab 
sofort eine 

REINIGUNGSKRAFr 
(MTL 11) gesucht. 

Einstellungsvoraussetzungen: Qualifiziertes Diplom in Psychologie, über­
durchschnittliche Kenntnisse in psychologischer Forschungsmethodik und 
Diagnostik, Erfahrung mit Statistiksoftware (SPSS). 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnissen, Schriften- und LehrveranstaI­
tungsverzeichnis werden bis 10 Tage nach Erscheinen der Ausschreibung 
erbeten an: Prof. Dr. H. Moosbrugger, Institutfür Psychologie der Universität 
Frankfurt, Mertonstraße 17, Postfach 1119 32, 6000 Frankfurt am Main 11. 

Stern-Km 7, 6000 Frankfurt am Main 70. ' 

I?ie Tätigkeit umfaßt die wöchentliche Reinigung und Pflege der Dienst­
raume des Taunus-Observatoriums der Universität am Kleinen Feldberg im 
Taunus (Schmitten) in einem Umfang von 30 Stunden pro Monat. 
Bewerbungen sind zu richten an: Dr. H. G. Bingemer, Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, Institut für Meteorologie und Geophysik, Feldberg­
straße 47, 6000 Frankfurt am Main 1, Tel. (069) 798 84 63 und (0 6174) 22248. 

~ Fachbereich Gesellschaftswissenschaften, wBE Institutionen und so­
Ziale Bewegungen der J. W. Goethe-Universität Frankfurt sind ab sofort 

In .. d~r Arbt;itsgruppe Informatik des Fachbereichs Mathematik ist bald­
moglichst die Stelle eines/r 

ANGESTELLTEN IM FREMDSPRACHENDIENST 

ZWEIHALBTAGSSTELLEN 
FUß. VERWALTUNGSANGESTELLTE 

(BAT VII) (Stellen~lan-Nr. 0304 7014 und 0304 7008) zu besetzen. 

(~AT VI b) STPL Nr.: 1201 6507, für halbe Tage zu besetzen. 
Einstellungsvorausse~ungen: Erfahrungen in den üblichen Sekretariats­
~d Verwaltun~sCU:~.Iten! gute Schreibmaschinenkenntnisse, Einsatzbe­
reitschaft und dIe Fähigkeit zu sorgfältiger und selbständiger Arbeit werden 
erwartet: Gll:te Kenn~isse in der englischen Sprache und die Bereitschaft 
zur Ar~It ~t ele~oruschen Textverarbeitungssystemen werden vorausge­
setzt. DIe EingruppIerung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 

Im Institut für Psychologie der Universität Frankfurt ist ab 1. 10. 1992 die 
Stelle eines(r) 

V~>n den Bewerbermnenlden Bewerbern wird erwartet, daß sie selbständig 
die anfallenden Verwaltungs- und Sekretariatsarbeiten sowie das Schreiben 
vo~ wissenschaftlicJ:ten Manuskripten und Korrespondenz gewissenhaft er­
le~hgen. Gute Sc~elbmaschine.nkenntnisse sind Voraussetzung. Erfahrung 
mit TextverarbeItung und Englischkenntnisse sind erwünscht. 
Bewerbungen sind bis zwei Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige zu 
richten an die Dekanin des Fachbereichs 03 der J. W. Goethe-Universität 
Postfach 1119 32, 6000 Frankfurt/M.1l. ' 

Mittwoch, 4. November 
PD Dr. E. Klieser, Rheinisches 
Landeskrankenhaus, Düssel­
dorf: 
Remoxiprid - eine neue Mög­
lichkeit der Psychosebehandlung 
18.15 Uhr, Hörs~al des Zen­
trums der Psychiatrie, Hein­
rich-Hoffmann-Str. 10, Nieder­
rad 

Mittwochskolloquium des 
Zentrums der Psychiatrie 

* 
Prof. Dr. Dr. Hans-Rainer 
Duncker, Gießen: 
Von der Humananatomie zur 
Evolutionsbiologie der Tiere -
200 Jahre Geschichte der Zoolo­
gie 
18.30 Uhr, Festsaal des Natur­
museums Senckenberg, Sen­
ckenberganlage 25 
- Vortragsreihe "Geschichtli­
che Aspekte zoologischer und 
1?otanischer Forschung und zur 
Okologie des Persischen Gol­
fes" der Senckenbergischen Na­
turforschenden Gesellschaft 

* 
Prof. Dr. Wolfgang Steinborn, 
Bonn: 
Ökologie vom Weltraum aus 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika­
lischen Vereins, Robert-Mayer­
Str.2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

* 
Heute schon gedippt? - Cock­
tailparty 
20.00 Uhr, Falkensteiner Str. 60 
- Veranstalterin: Landsmann­
schaft Hercynia 

Donnerstag, 
5. November 
Prof. Dr. Werner 
tingen: 
Phyko-Virologie: 
und Perspektiven 
Forschungsgebietes 

Reißer, Göt-

Grundlagen 
eines neuen 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS(IN) 
(~ BAT 11 a) befristet zunächst für die Dauer von drei Jahren halbtags zu 
besetzen. 
Aufgaben~ebiete: Unterstützung von Lehrveranstaltungen (insbesondere 
PsycholOgische Methodenlehre und Psychologische Diagnostik), Betreuung 

17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Sies­
mayerstr. 70 
- Botanisches Kolloquium 

* Prof. Dr. Rita Rosen, Wiesba-
den: 
Zur Mutter-Tochter-Beziehung 
in deutschen und türkischen Fa­
milien 
18.00 Uhr, AFE-Turm, Sencken­
berganlage 13 -17, Raum 904 
- Veranstalterin: Arbeitsstelle 
Frauenforschung und Frauen­
studien im Fachbereich Erzie­
hungswissensehaften 

* Lesung und Werkstattgespräch 
von und mit dem Kinderbuch­
autor Heinrich Hannover 
(Worpswede) 
18.00 Uhr, Sitzungsraum des In­
stituts für Jugendbuchfor­
schung, Myliusstr. 30 
- Veranstalter: Institut für Ju­
gendbuchforschung 

* "Tag der offenen Türe" der Bur-
scbenschaft Arminia 
19.00 Uhr, Arminenhaus, 
Paul-Ehrlich-Str. 1, Sachsenhau­
sen 

Veranstalterin: Frank-
furt-Leipziger Burschenschaft 
Arminia 

Freitag, 6. November 
PD Dr. H. Struve, Köln: 
Mathematik aus Scbülersicht 
16.00 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen Semi­
nars, Robert-Mayer-Str. 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* Prof. Dr. Eugenio La Rocca, 
Pisa: 
Ferocia barbarica. Die Darstel­
lung der "Anderen" im Vorderen 
Orient, Griechenland und Rom 
17.15 Uhr, Archäologisches In­
stitut, Gräfstr. 76, VII. Stock, 
Raum 714 
- Kolloquium "Neue Funde 
und Forschungen" des Archäo­
logischen Instituts 

PD Dr. Felicitas Pfeifer, Max­
Planck-Institut Martinsried: 
Untersuchungen an extrem balo­
philen Archaebakterien: Gasvesi­
kelsynthese und Entwicklung 
eines Transformationssystems 
17.15 Uhr, Seminarraum des In­
stitus für Mikrobiologie, Sand­
hofstr., Mehrzweckgebäude, 
Haus 75A, 2. Stock 

- Mikrobiologisches Kollo­
quium 

Für ausländische 
Gastwissenschaftler 

und Austauschstudenten 
der Universität Frankfurt 

Aussprache und Intonation 
in Einzelarbeit 

Didaktisches Zentrum 
Arbeitsbereich II 

"Deutsch als Fremdsprache" 
Uni-Turm, r. Stock, R 134 

Tel. 798-3867 
Thomas Rogowski 

SS: Mo 10-13 

Prof. Dr. Wolfgang Loch, Rott­
weil: 
Erläuterungen zur psychoanalyti­
schen Deutungskunst 
18.00 Uhr, Aula der Universität 
- 6. Sigmund-Freud-Vorlesung 
der Sigmund-Freud-Stiftung 
Frankfurt, des Sigmund­
Freud-Instituts und des Instituts 
für Psychoanalyse 

* F. Pinto: 
Sterne über Indien 
19.00 Uhr, Volkssternwarte des 
Physikalischen Vereins, Robert­
Mayer-Str. 2-4 
- Öffentliche Abendführung 
der Volkssternwarte Frankfurt 

* 
Theater: "Kaspar" von Peter 
Handke 
20.30 Uhr, Theater in der Uni, 
Senckenberganlage 27 
- Veranstalter: Theater in der 
Uni 

Samstag, 7. November 
Tbeater: "Kaspar" von Peter 
Handke 
20.30 Uhr, Theater in der Uni, 
Senckenberganlage 27 
- Veranstalter: Theater in der 
Uni 

Montag, 9. November 
R. Wehner, Zürich: 
The insects neural map of the 
sky: how a small brain solves a 
complex task 
18.15 Uhr, Hörsaal des Max­
Planck-Instituts für Himfor­
schung, Deutschordenstr. 46 
- Veranstalter: Max-Planck-In­
stitut für Himforschung 

Dienstag, 
10. November 
Dr. M. A. Ferdowsi, München: 
"Brüderliche Hilfe" oder Ver­
drängungswettbewerb? Die ira­
nisch-türkische Rivalität um die 
regionale Hegemonie im ehema­
ligen sowjetischen Mittelasien 
14.15 Uhr, Hörsaal 104b im 
"Turm", Robert-Mayer-Straße 5 
- Veranstalter: Prof. Dr. E. 
Jahn, FB Gesellschaftswissen­
schaften, WBE Internationale 
Beziehungen 

* PD Dr. John E. G. McCarthy, 
,GBF Braunschweig: 
Posttransskriptionelle Kontrolle 
der Genexpression 
17.15 Uhr, Seminarraum des In­
stituts für Mikrobiologie, 
Sandhofstr., Mehrzweckgebäu­
de, Haus 75A, 2. Stock 

Mikrobiologisches Kollo­
quium 

* Prof. Dr. H. Velthuis (Utrecht): 
Altruismus bei Bienen 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies­
mayerstr. 70 
- Zoologisches Seminar 

* Dr. Wemer Küsters, BASF, 
Ludwigshafen: 
Wirkstoff-Forschung: Eine Her­
ausforderung für Wissenschaft 
und Politik 
17.30 Uhr, Hörsaal 1 der Che­
mischen Institute, NiederurseIer 
Hang 
- Organisch-Chemisches Kol­
loquium 

* Halgard Kuhn, Frankfurt: 
Peter Boy - ein Frankfurter 
Goldarbeiter und Emailmaler des 
Barock 
19.00 Uhr, Kundenzentrum der 
Frankfurter Sparkasse, Neue 
Mainzer Str. 47 -53 
- Veranstalter: Polytechnische 
Gesellschaft e. V. und Kunstge­
werbeverein Frankfurt e. V. 

Für ausländische Studenten 
der Universität Frankfurt 

Sprachliche Betreuung 
schriftlicher 

Seminararbeiten 
Didaktisches Zentrum 

Arbeitsbereich II 
"Deutsch als Fremdspracheu 

Uni-Turm, I. Stock, R 135, 
Tel. 798-3867 
Birgit Krämer 

SS: s. Aushang R. 135 

Prof. Dr. Christl Friederici: 
Brasilianiscbe Frauenliteratur 
20.00 Uhr, Deutsch-Ibero-Ame­
rikanische Gesellschaft Gräfstr. 
83 ' 
- Veranstalterin: Deutsch-Ibe­
ro-Amerikanische Gesellschaft 
e.V. 

Mittwoch, 11. November 
Dr. K. Chichutek, öffentliche 
Antrittsvorlesung: 

Gentherapie beim Menschen -
Chancen und Risiken 
13.15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Institutes für Pharmazeutische 
Chemie, Georg-Voigt-Straße 14 

Veranstalter: Institut für 
Pharmazeutische Chemie 

* Dr. E. Englert, Zentrum der 
Psychiatrie, Frankfurt: 
Gibt es bedeutende Unterschiede 
aktueller Lebensumstände bei 
Kindern und Jugendlichen mit 
verschiedenen psychiatrischen 
Störungen? 
Dipl.-Psych. B. Bur1e, Zentrum 
der Psychiatrie, Frankfurt: 
Einführung in die Diagnostik von 
abnormen Umwelteinflüssen auf 
Kinder anhand praktischer Bei­
spiele 
17.00 Uhr, Hörsaal des Zen­
trums der Psychiatrie, Heinrich­
Hofmann-Str. 10, Niederrad. 
- Kinder- und Jugendpsychia­
trisches Seminar des Zentrums 
der Psychiatrie 

* Gerhard Eberstadt, Dresdner 
Bank, Frankfurt: 
Die Preispolitik im Wertpapier­
geschäft der Banken 
17.30 Uhr; Der Veranstaltungs­
ort ist den Einladungskarten zu 
entnehmen, die beim Institut für 
Kapitalmarktforschung erhält­
lich sind. 
- Kolloquium "Marketing für 
Finanzprodukte und Finanz­
märkte" des Instituts für Kapi­
talmarktforschung 

* Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na­
turmuseums Senckenberg: 
Dinosaurier 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dino­
sauriersaal) des Senckenberg 
Museums 
- Veranstalter: Museumspäda­
gogischer Dienst 

* Dr. Josef Schuster, Frankfurt: 
Selbstbestimmte Schwanger­
schaft. Die Würde menschlichen 
Lebens - Moraltheologische 
und -philosophische Positionen 
18.00 Uhr, Uni-Kliniken, Haus 
23 B, Kursraum 2 
- Veranstalterin: Katholische 
Hochschulgemeinde 

* Prof. Dr. Alexander Tschepu-
renko, Moskau: 
Sozialökonomische Rahmenbe­
dingungen der technischen Ent­
wicklung in Rußland - Mög­
lichkeiten und Grenzen des tech­
nischen Fortschritts in einer 
tJbergangsgesellschaft 
18.30 Uhr, Alter Senatssaal, Jü­
gelhaus 
- Veranstalter: Interdisziplinä­
re Arbeitsgruppe Technikfor­
schung (IATF) 

Donnerstag, 12. November 
Prof. Dr. Frantisek Novak, 
IAEA Laboratories Plant Bree­
ding Unit, Österreich: 
"Intractable" Bananas - Op­
portunity for Biotechnology 
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17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Sies­
mayerstr. 70 
- Botanisches Kolloquium 

*' Treffen des Frankfurter Flücht-
lingsbeirates 
18.00 Uhr, ESG, Lessingstr. 
2-4 
- Veranstalterin: Evangelische­
Studierenden-Gemeinde 

* Ingvar Saner, TU Berlin: 
Umwelt- und Energiepolitik in 
Thailand 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli­
eher Hörsaal, Senckenberganla­
ge 34 

Veranstalter: Frankfurter 
Südostasien-Forum der Univer­
sität 

* Dr. Gerhard Björnsen (Beraten-
de Ingenieure GmbH), Tom 
Koenigs (Umweltdezernent 
Stadt Frankfurt), Dr. Thomas 
Kluge (Institut für sozial-ökolo­
gische Forschung), Jürgen 
Wann (Direktor der Stadtwerke 
Frankfurt) und ein Vertreter des 
Regierungspräsidiums Darm­
stadt: 
Wasserbilanzen - Die künftige 
Versorgung des Rhein-Main-Ge­
bietes 
19.30 Uhr, Holzhausenschlöß­
chen, Justinianstr. 5 
- Veranstalter: Institut für so­
zial-ökologische Forschung und 
Umweltforum Frankfurt 

Freitag, 13. November 
Dr. J. Stehle, Straßburg: 
Zirkadiane Genexpression im 
Corpus pineale von Säugern: er­
ste Hinweise rör eine Regulation 
durch DNA-Bindungsproteine 
11.15 Uhr, Hörsaal der Sen­
ckenbergischen Anatomie, Haus 
27 B im Zentrum der Morpho­
logie 
- Zell- und Neurobiologisches 
Hauptkolloquium des Zentrums 
der Morphologie 

* Dr. H.-G. Weigand, Würzburgl 
Eichstatt: 
Die Bedeutung des Folgenbe­
griffs rür das Verständnis des 
Grenzwertbegriffs 
16.00 Uhr, Koloquiumsraum 
711 des Mathematischen Semi­
nars, Robert-Mayer-Str. 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* Prof. Dr. G. Güntert, Zürich: 
Schopenbauer und die ~hetik 
des spanischen Romaus um 1900 
18 Uhr, Archivzentrum im Lite­
raturhaus, Bockenheimer Land­
straße 102 
- Veranstalterin: Stadt- und 
Universitätsbibliothek 

* Prof. Dr. Peter Bender, KasseV 
Paderborn: 
Grundvorstellungen und Grund­
verständnisse im Matbematikun­
terricht 
18.00 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen Semi­
nars, Robert-Mayer-Str. 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* D. Bönning: 
Astronomie als Hobby 
19.00 Uhr, Volkssternwarte des 
Physikalischen Vereins, Ro­
bert-Mayer-Str.2-4 
- Öffentliche Abendführung 
der Volkssternwarte Frankfurt 

* Theater: "Glückliche Tage" von 
Samuel Beekett 
20.30 Uhr, Theater in der Uni, 
Senckenberganlage 27 
- Veranstalter: Theater in der 
Uni 

Samstag, 14. November 
Theater: "Glückliche Tage" von 
Samuel Beekett 
20.30 Uhr, Theater in der Uni, 
Senckenberganlage 27 

- Veranstalter: Theater in der 
Uni 

Montag, 16. November 
Dr. L. M. Reyneri, Turin: 
Performance Analysis of Mathe­
matial Computation Using Pul­
seStreams 
14.15 Uhr, Robert-Mayer-Str. 
11-15, Raum 307 
- Informatikkolloquium 

* 
Stadtnatur statt Naturstadt 
18.15 Uhr, kleiner Hörsaal des 
Botanischen Institutes, Sies-
mayerstraße 70 ' 
- Veranstalter: Botanisches in­
stitut, Stadt Frankfurt und Zen­
trum für Umweltforschung 

Dienstag, ,17. November 
Prof. Dr. H. B. Schneider, Me­
dizinische Hochschule Hanno­
ver: 
Planung des Stichprobenumfan­
ges bei der Durcbrubrung von 
Tie"ersuchen 
14.15 Uhr, Hörsaal des Paul­
Ehrlich-Institutes, Paul-Ehrlich­
Straße 51-59, Langen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich­
Institut 

* 
Prof. Dr. K.-D. Entian, Frank­
furt: 
Biosynthese ribosomal syntheti­
sierter Peptidantibiotika (Lanti­
biotika) 
17.15 Uhr, Seminarraum des in­
stitutes für Mikrobiologie, 
Sandhofstraße, Mebrzweckge­
bäude, Haus 75~ 2. Stock 
- MikrobioJogisches Kollo-
quium 

* 
Ausstellungseröffnung: 
Virginia TagJe L. 
20 Uhr, Deutsch-Ibero-Ameri­
kanische Gesellschaft, Gräfstra­
ße83 

- Veranstalterin: Deutsch-Ibe­
ro-Amerikanische Gesellschaft 
e.V. 

* 
Dr. D. Kovac, Frankfurt: 
Die Tierwelt im Bambus: Verhal­
teDSÖkologische Anpassungen an, 
ein tropisches Kleinhabitat 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies­
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Zoologisches 
Seminar 

* 
Waldemar Hühn (Rechtsanwalt) 
und Heiko Kleinsteuber (Aus­
länderbehörde der Stadt Frank­
furt): 
Neues Ausländergesetz - Zwi­
schenbilanz über ein ungeliebtes 
Gesetz 
20.00 Uhr, Christuskirche, Beet­
hovenplatz, Eingang Turm 
- Veranstalter: Frankfurter 
Rechtshilfekomitee für Auslän­
der e. V. in Zusammenarbeit mit 
der Evangelischen Studieren­
den-Gemeinde und dem Forum 
Süd-Nord 

* 
Theater: "Glückliche Tage" von 
SamuelBeckett 
20.30 Uhr, Theater in der Uni, 
Senckenberganlage 27 
- Veranstalter: Theater in der 
Uni 

Donnerstag, 19. November 
Dr. N Duhylungsod, Manila: 
Umwelt und Entwicklung in den 
Philippinen (in englischer Spra­
che) 
19 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter 
Südostasien-Forum 

Freitag, 20. November 
I>r. VV. Götz, Götlingen: 

Renate Scbmitt " Vivre en France" 

Die Bedeutung der extrazellulä­
ren Matrix für die Entstehung 
und Differenzierung der mensch­
lichen Bandscheibe 
11.15 Uhr, Hörsaal der Senk­
kenbergischen Anatomie, Haus 
27B, im Zentrum der Morpholo­
gie 
- Zell- und Neurobiologisches 
Hauskolloquium des Zentrums 
der Morphologie 

* 
Vorstellung des Tessloff-Verlags 
(Nämberg) 
14.00 Uhr, Sitzungs raum des In­
stituts für Jugendbuchfor­
schung, Myliusstraße 30 
- Veranstalter: Institut für Ju­
gendbuchforschung 

* 
Prof. Dr. Günter Törner, Duis-
burg: 
Problemliisen als integraler Be­
standteil des Mathematikunter-, 
richts 
16.00 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen Semi­
nars, Robert-Mayer-Straße 10 

Mathematisches Kolloquium 

* 
Prof. Dr. Reinhard Stupperich, 
Mannheim: 
Baupolitik im Athen der Alexan­
derzeit - Das Problem des Iy­
kurgiscben Programms 
17.15 Uhr, Archäologisches In­
stitut, Gräfstraße 76, VII. Stock, 
Raum 714 
- Kolloquium "Neue Funde 
und Forschungen" des Archäo­
logischen Instituts 

* 
Filmabend "Lateinamerika" 
19.00 Uhr, ESG, Lessingstraße 
2-4 
- Veranstalterin: Evangelische 
Studierenden-Gemeinde 

* Y. Walter: 
Eine Reise zum Anfang des Uni­
versums - Im Reich der Gala­
xien 

Eine AussteUung ihrer Arbeiten aus der Zeit des Stipendienaufenthaltes in der eite international des arts 
in Paris wurde am 3. November von Dr. Hemd Goldmann, Ministerium für Bildung und Kultur in Rhein­
lad-Pfalz im Gästehaus der Universität, DitmarstraBe 4, eröffnet. Professor Otfried Schütz, Frankfurter 
Kunstpäd.goge und Organisator der ständig wechselnden Ausstellungen im Gästehaus, erschloß durch sei­
nen einrubrenden Beitrag die Kunstwerke dem interessierten Laien. Die Ausstellung kann nach .orheriger 
Anmeldung im Gästehaus (Tel. 793-0000 Frau Sigloch) bis Mitte Januar besichtigt werden. LL 

Uoi-Report ' 

19.00 Uhr, Hörsaal des Physika­
lischen Vereins, Robert­
Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalterin: Volksstem­
warte des Physikalischen Ver­
eins 

Montag, 23. November 
Zitadellen und Götterbäume -
Die Stadtbiotopkartierung zwi­
sehen Ökologie, Naturschutz und 
Stadtplanung 
18.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Institutes, Sies­
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Botanisches In­
stitut, Stadt Frankfurt und Zen­
trum für Umwelt(orschung 

* M. Schwab, Zürich: 
Regeneration in the central ner­
voussystem 
18.15 Uhr, Hörsaal des 
Max-Planck-Institutes für Him­
forschung, Deutschordenstr. 46 
- Veranstalter: Max-Planck-
Institut für Himforschung 

Dienstag, 24. November 
Prof. Or. H. Röhrer, Frankfurt: 
Die Rolle von Wachstums- und 
Differenzierungsfaktoren bei der 
Entstehung des peripberen Ner- ' 
vensystems 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies­
mayerstraße 70 
- Hauskolloquium des Zoolo­
gischen Instituts 

* PD Dr. Gerhard Braus, Zürich: 
Die Regulation der aromatischen 
Aminosäurebiosynthese bei der 
Bäckerbefe Saccharomyces cere­
visiae 
17.15 Uhr, Seminarraum des In­
stitutes- für Mikrobiologie, 
Sandhofstraße, Mehrzweckge­
bäude, Haus 75A, 2. Stock 
- Mikrobiologisches Kollo-
quium 

* Prof. Or. K. Beyreuther, Heidel-
berg: 
A1zheimerscbe Krankheit 
19.00 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, Sies­
mayerstraße 70 
- Veranstalterin: Polytechni­
sche Gesellschaft 

Mittwoch, 25. November 
Vera King, Frankfurt: , 
Insight - Outside. Ober die ver­
borgene' weibliche Genitalität in 
der Psycboanalyse 
12 Uhr, Georg-Voigt-Straße 12, 
Raum 103 
- The Wednesday Lecture des 
Institutes für England- und 
Amerikastudien 

* Prof. Dr. K. Racke, Zentrum 
der Pharmakologie, Frankfurt: 
Serotoninrezeptoren und ibre Be­
deutung rür die Psychopharma­
therapie 
18.15 Uhr, Hörsaal des Zen­
trums der Psychiatrie, Hein­
rich-Hoffmann-Straße 10, Nie­
derrad 
- Veranstalter: Zentrum der 
Psychiatrie 

DODDe~stag, 26. November 
Vortrag: Spanien vor 1492 
19.00 Uhr, ESG, Lessingstraße 
2-4 
- Veranstalterin : Evangelische 
Studierenden-Gemeinde 

Sonntag, 29. November 
Die Frau im -Islam und ibre 
Rechte 
14 Uhr, Hauptgebäude, Hörsaal 
4 , 
- Veranstalter: Internationaler 
Akademiker Bund Hessen/ 
IABH e.V. 
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